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Die 


Neue engliſche Vorſchläge. 


London, 21. Juni. (PAT) Der engliſch⸗japa⸗ 
niſche Konflikt in Tientſin befindet ſich im Augen⸗ 
blick in einer Sackgaſſe. Auf engliſcher Seite verliert 
man nicht die Hoffnung, daß er noch in günſtiger Art gelöſt 
werden kann. Lord Halifax, der am Dienstag mit dem 
Japaniſchen Botſchafter Shigemit ſu eine Unterredung 
hatte, ſoll den Vorſchlag gemacht haben, die Beilegung des 
Konfliktes ganz allein den Vertretern Ja p ans und Eng⸗ 
lands zu überlaſſen, um damit den lokalen Charakter dieſes 
Konfliktes zu betonen. Im Fall einer Annahme dieſes eng⸗ 
liſchen Vorſchlages durch Japan würde ein engaliſch⸗ 
japaniſches Komitee unter neutralem Vor⸗ 
fi zuſammentreten, um die Frage der in Tientſin verhafte⸗ 
ten vier Chineſen zu erörtern. 

In London hofft man, daß Japan nicht den Wunſch habe, 
den Konflikt auszudehnen oder eine Intervention der Ver⸗ 
einigten Staaten anzunehmen, ſondern daß Japan die Vor⸗ 
ſchläge des engliſchen Außenminiſters annehmen werde. 

Solange der engliſch⸗japaniſche Konflikt den lokalen 
Rahmen nicht überſchreitet, ſolange bleiben die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika im Hintergrunde und werden ſich 
nur auf die Rolle eines neutralen Schiedsrichters be⸗ 
ſchränken. Wenn aber grundſätzliche Probleme hervor⸗ 
treten ſollten, etwa die Stellung der Internationalen Kon⸗ 
zeſſionen in China oder die Frage der Haltung Englands 
gegenüber der geſamten japaniſche Politik und der Regie⸗ 
rung Tſchiangkaiſcheks, dann dürften die Vereinigten Staa⸗ 
ten in aktiver Form die ablehnende Haltung Englands den 
japaniſchen Forderungen gegenüber unterſtützen. (Wir 
glauben das weniger. Die Vereinigten Staaten ſind ſchon 
rein zahlenmäßig an ihrem Handel mit Japan ſechs mal 

mehr intereſſiert als an ihrem China⸗Geſchäft. D. R.) 


Lord Halifax hofft immer noch. 


London, 21. Juni. (PA T.) Außenminiſter Lord 
Halifax befaßte ſich am Dienstag im Oberhaus erneut 
mit dem Konflikt in Tientſin. Er gab einen kurzen über⸗ 
blick über die letzten Ereigniſſe und ftellte feſt, daß die durch 
die japaniſche Aktion in Nordchina hervorgerufene Lage 
»noch nicht vollſtändig geklärt“ ſei. 

Es fei . ſo betonte Halifax, daß die Ab⸗ 

4 lehnung der Auslieferung der vier Chineſen durch die eng⸗ 
liſchen Behörden Grund für Japan geweſen ſei, weite 
gehende allgemein⸗politiſche Forderungen 
zu ſtellen. Die Britiſche Regierung habe aus Tokio bisher 
noch keinerlei formelle Forderungen erhalten, demzufolge 
beſtehe immer noch die Hoffnung, dieſen Konflikt als 
„lokalen Konflikt“ beizulegen. Auf britiſcher Seite 
babe man ſich bereit erklärt, über eventuelle Sicherheits⸗ 
maßnahmen zu diskutieren, obwohl es immer das Beſtreben 
der engliſchen Behörden in Tientſin geweſen ſei, „voll⸗ 
ſtändige Neutralität“ zu bewahren. Eine feindliche Aktion 
gegenüber Japan ſei gar nicht in Frage gekommen. 

Der Britiſche Botſchafter in Tokio, jo fuhr Halifax fort, 
habe den Auftrag erhalten, zur Klärung der Lage den Kon⸗ 
talt mit der Japaniſchen Regierung aufzunehmen. Auf der 
anderen Seite habe die Engliſche Regierung die Verbindung 
mit der Japaniſchen Botſchaft in London aufgenommen. Die 
Eugliſche Regierung nimmt an, daß Japan ebenſo wie 
england keine Erweiterung des Konfliktes und keine 
ge nbltsierung der Lage wünſche, die ohnehin ernſt 

enug ſei. : 

In der Frage Tientfin bleibe die Engliſche Regierung in 
ſtändigem Kontakt mit den Regierungen von Frankreich 
und U S A. 


Für Japan iſt Tientſin kein lokaler Konflikt 


Tientſin, 21. Juni. (PA) Wie die Agentur Domei 
Teftitent, haben die japaniſchen Militärbehörden durch ihren 
precher noch einmal mitteilen laſſen, fie hätten nicht die 
Abficht, den Vorfall von Tientfin als ein 
Ereignis „lokaler“ Natur anzuſehen. Dieſes 
Problem ſei vielmehr mit der geſamten Geſtaltung der 
Tapanifchen Politik in Ching verbunden. Die japaniſche 
Aktion ſei die treibende Kraft zur Ordnung eines 
neuen Friedens in Aſien, weil die alten Ver⸗ 
hältniſſe einer Revifion unterliegen müſſen. 


Wie aus Tokio gemeldet wird, hatte am Dienstag mittag 
der Britiſche Botſchafter in Tokio Sir Robert Craigie 
eine Unterredung mit dem japaniſchen Außenminiſter Arita 
bie fi auf die Loge in Tientfin bezogen hat. Dabei bot der 
5 ritiſche Botſchafter Proteſt gegen die ungleiche Be⸗ 
ſandlung der die japaniſche Kontrollpunkte paſſierenden Per⸗ 
onen in der britiſchen Konzeſſion eingelegt, wobei die engli⸗ 
chen Staatsbürger viel ſtrenger unterſucht werden als 
andere Staatsbürger. 

Mi Wie die japaniſche Agentur Domei berichtet, hatten die 
ene Arita und Itagaki am Dienstag früh eine 
95 erredung über die europäiſche Lage im Zuſammenhang 

5 dem Konflikt ir Tientſin. Es folgte dann eine Ko 
Gels ſizung, in welcher Miniſter Arita Bericht über 

N in Tientſin erſtattete. 1 
= tach der Kabinsttsfigung hatte Miniſterpräſident Di- 

nume eine Unterredung mit den Miniſtern Itagaki 
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Spannung im Fernen Oſten hält an! 
Japan landet Truppen an der ſüdchineſiſchen Küſte. 


und Arita, in welcher gleichfalls die Frage der Blockade 
gegen die engliſche Konzeſſion in Tientſin erörtert wurde. 


Engliſche Mobilmachung in Tientſin. 


London, 20. Juni. (PAT) Die Agentur Reuter mel⸗ 
det aus Tientſin: Die Behörden der britiſchen Kon⸗ 
zeſſion haben die Mitglieder der freiwilligen eng⸗ 
liſchen Miliz aufgefordert, ſich zur ſofortigen Geſtellung 
für den Fall einer Mobilmachung bereit zu halten. 

In den Nachmittagsſtunden des Dienstag traf ein 
britiſches Kriegsſchiff ein, das zur Begleitung des 
Schiffes „Sandwich“ beigegeben worden war. Das zweite 
Schiff, das zur Begleitung des Dampfers „Loweſtoft“ be⸗ 
ſtimmt war, hat aus Tientſin den Befehl zum Aufſchub ſei⸗ 
ner Ausreiſe erhalten 

Am Dienstag vormittag iſt zum erſten Mal ſeit Ver⸗ 
hängung der Blockade ein Laſtauto durch die japa⸗ 
niſche Barriere gefahren. Das Laſtauto war von 
einer britiſchen Truppenabteilung begleitet und brachte 
friſches Gemüſe und Obit. 


120 engliſche Frauen und Kinder aus Tientſin 
abgereiſt. 


London, 21. Juni. (Eigene Meldung). Wie „Daily 
Telegraph“ aus Tientſin meldet haben die er ſten 120 
engliſchen Frauen und Kinder Tientſin ver⸗ 
laſſen. Sie begaben ſich zunächſt nach Tang ku. — 

Der Befehlshaber der amerikaniſchen Oſtaſienflotte 
Admiral Darnell iſt aus Tientſin wieder abgereiſt, 
ohne an den Verhandlungen zur Beendigung der Blockade 
irgendwie teilzunehmen. 


Die Blockade von Amoy. ö 
Am Dienstag wurden erneut Verhandlungen zwiſchen 
dem Japoniſchen Generalkonſul auf der Inſel Kulangſu, 
Goro Uſhida und den Konſuln der anderen Staaten geführt. 
Die Unterredungen bezogen ſich auf die Beilegung des 
Konflikts in Sachen der auf dieſer Inſel in Amoy unter⸗ 
gebrachten internationalen Konzeſſion. Der Japaniſche 
Generolkonſul, der erſt vor wenigen Tagen aus Tokio zu⸗ 
rückgekehrt iſt, hat von den Zentralbehörden neue 
Inſtruktionen mitgebracht. Dieſe Inſtruktionen laſſen 
ſich in zwei grundſätzliche Forderungen zuſammenfaſſen: 
1. Reorganiſation der Stadtverwaltung der internatio⸗ 
nationalen Konzeſſionen nach neuen Grundſätzen; 
2. Die Ernennung eines Stadtſekretärs und eines Po⸗ 
lizeichefs, die beide Japaner ſein müſſen. 
Die Konſuln der Weſtmächte widerſetzen ſich 
hauptſächlich dem zweiten Punkt der japaniſchen Forde⸗ 
rungen und bezeichnen ihn als — zu weitgehend. 


RTL ERITREA ER EEE TER ERET 


Britiſches Generalkonſulat in Prag. 
Stillſchweigende Anerkennung des Protektorats. 


Aus London meldet die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur: 3 

Der parlamentariſche Unterſtaatsſekretär für Außen⸗ 
fragen Butler gab im Unterhaus bekannt, daß ſich die 
Britiſche Regierung an die Reichsregierung 
um Gewährung des Exequaturs für den Generalkon⸗ 
ſul Großbritanniens in Prag gewandt habe. 
Zur Begründung dieſes Schrittes der Regierung verwies 
Vizeminiſter Butler auf die Erklärung Sir John Simons 
im Unterhaus am 28. Mai, der feſtſtellte, die Errichtung 
eines Britiſchen Konſulats in Prag ſei notwendig ſowohl 
im Hinblick auf den Schutz britiſcher Staatsangehöriger in 
Böhmen als auch wegen der Erteilung von Viſen an Per⸗ 
ſonen, die ſich aus Böhmen nach England oder nach den 
britiſchen Beſitzungen begeben wollen. 

Zu bemerken iſt, daß es in Prag bis zum 15. März kein 
Britiſches Konſulat gab, ſondern lediglich eine Konſular⸗ 
abteilung bei der Britiſchen Geſandtſchaft beſtand. 


Keine Truppenbewegungen bei Mähriſch⸗Oſtrau. 

Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau teilt mit: 

„Preſſe und Rundfunk in Frankreich und England wuß⸗ 
ten neuerdings ihren Leſern und Hörern zu berichten, daß 
die 8., 28. und 31. Infanteriediviſion, die 4. Panzerdiviſion 
und die 118. ſchwere Artilleriediviſion des deutſchen Heeres 
bei Mähriſch⸗Oſtrau zuſammengezogen wurde. 
Wie von zuſtändiger Seite bekanntgegeben wurde, ſind dieſe 
Angaben völlig unzutreffend.“ 

In der Gegend von Mähriſch⸗Oſtrau ſeien keinerlei 
Truppenzuſammenziehungen oder auch nur Truppenver⸗ 
ſchiebungen erfolgt. Die „Haltloſigkeit dieſer und ähnlicher 
Meldungen über angebliche Truppenzuſammenziehungen an 
der deutſch⸗polniſchen Grenze bei Mähriſch⸗Oſtrau“ gehe 
ſchon daraus hervor, daß das deutſche Heer über eine 118. 
ſchwere Artilleriediviſion überhaupt nicht verfüge. Auch die 
von den „Times“ neuerdings verbreitete Meldung über eine 
angebliche Verkehrsſperre zwiſchen Iglau und Brünn ge— 
höre, wie alle ſonſtigen Meldungen dieſer Art, „in das Reich 
der Fabel“. 


— 


unſerer Leſer gelangt fein dürfte. 


Auf Anordnung der Staroſtei wurde die geſtrige Aus⸗ 
gabe der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ (Nr. 139 
vom 21. Juni) beſchlagnahmt. Beanftandet wurde eine Notiz, 
die dem nicht beſchlagnahmten Warſchaner „Kurjer 
Polſki“ entnommen war, und die ſich auf die polniſch⸗ 
engliſchen Finanzverhandlungen erſtreckte. Wir haben eine 
zweite Ausgabe herſtellen laſſen, die inzwiſchen in den Beſitz 
Wir vertrauen darauf, 
daß unſere Leſer unſerer Lage Verſtändnis entgegenbrin⸗ 
gen und bitten die durch die Beſchlagnahme verurſachte Ver⸗ 
ſpätung der Zeitung entſchuldigen zu wollen. 


An welche Gegenmaßnahmen denkt London? 


In britiſchen Kreiſen hofft man laut „Havas“ immer 
noch, daß die Japaniſche Regierung, wenn ſie auch das Vor⸗ 
gehen der japaniſchen Militärbehörden von Tientſin gebilligt 
hat, doch Anregungen unterbreiten dürfte, die geeignet 
wären, über eine Beilegung des Tientſiner Zwiſchenfalls zu 
verhandeln. Wenn dies aber nicht der Fall ſein ſollte, 
find die Engländer zur Ergreifung von Gegen maß⸗ 
nahmen entſchloſſen. Als ſolche Maßnahmen werden in 
Erwägung gezogen: 


1. Die Streichung Japans auf der Liſte der Länder, 
denen die Meiſtbegünſtigung gewährt wird; 

2. die Aufkündigung des britiſch⸗japaniſchen Handels⸗ 
abkommens, wodurch Japan die großen Abſatzmärkte 
der britiſchen Kronkolonien geſperrt würden; 

3. die Auferlegung hoher Zollſätze auf japaniſche Er⸗ 
zeugniſſe. 


„United Preß“ iſt der Anſicht, daß England ſich voraus⸗ 
ſichtlich nicht damit begnügen werde, „wirtſchaftliche 
Gegenmaßnahmen“ gegen die japaniſche Aktion in 
Tientſin zu ergreifen, ſondern daß auch Tſchiangkaiſchek 
vermehrt unterſtützt werden ſolle. Anfang April 
dies Jahres beſtimmte der Regierungsausſchuß für Aus⸗ 
fuhr Kredite von 3 Millionen Pfund Sterling als Waren⸗ 
kredite für die Chineſiſche Regierung. Tſchiangkaiſchek ſollte 
dadurch in die Lage verſetzt werden, britiſche Waren, ein⸗ 
ſchließlich Kriegsmaterial zu kaufen. Dieſe Kredite wurden 
bisher nicht ausgenutzt, weil London darauf beſtand, daß die 
Bank von China die Rückzahlung dieſer Kredite garantiere. 
Die Chineſiſche Regierung erklärte jedoch, daß dies nicht 
möglich ſei, da die Bank von der Regierung unabhängig ſei. 
In Anbetracht der jetzigen Lage hält man es für wahr⸗ 
ſcheinlich, 
kredit auch ohne Garantien hingeben wird. 


Landung japaniſcher Truppen bei Kwantung 
an der ſudchineſiſchen Küſte. 


Schanghai, 21. Juni. (Oſtaſiendienſt des DNB) Das 
Japaniſche Hauptquartier gibt bekannt, daß japaniſche 
Truppen unter dem Schutz von Kriegsſchiffen am Mittwoch 
morgen bei Hellwerden in der Nähe von Swantow an 
der ſüdchineſiſchen Küſte, unweit von Kwantung gelandet 
ſind. Die Japaner trafen auf keinen nennenswerten Wi⸗ 
derſtand und rückten ſchnell in Richtung Swantow vor. Die 
Landung iſt an mehreren Stellen bei ſtark bewegter See 
vorgenommen worden. 

Die Hafenſtadt Swantow, über die noch Anfang 
dieſes Jahres ein bedeutender Export nach Hongkong 
ging, war infolge zahlreicher Luftbombardements ſeit Anfang 
Mai ein toter Platz. Die Landung der Japaner bezweckt 
“= weitere Verſchärfung der Blockade an der ſüdchineſiſchen 

üſte. 

Tokio, 21. Juni. (Oſtaſiendienſt des DNB.) Zugleich 
mit der Meldung über die Landung bei Swantow veröffent⸗ 
licht das Außenamt eine Erklärung, nach der die Landung 


nur militäriſchen Charakter trage und die Rechte 


und Intereſſen dritter Staaten unberührt laſſe. Japan hoffe 
ernſtlich, daß dieſe Staaten die wirklichen Abſichten Japans 
erkennen und alles vermeiden möchten, was unvorher⸗ 
geſehene Zwiſchenfälle hervorrufen könnten. 

Das Japaniſche Hauptquartier meldet ferner, daß jetzt 
die Blockade der Küſte Südchinas durchgeführt 
werden könne, nachdem neben der Sperrung von Kanton, 
Amoy und des Pangtſe⸗Flußes der wichtigſte Ver⸗ 
ſorgungshafen für Schanghai ſtillgelegt 
worden ſei. 


Die Hintergründe der U⸗Boot⸗Kataſtrophen 
Die Anſicht Fords. 


In einem Interview an die Preſſe gab Henry Ford 
dem Verdacht Ausdruck, daß die U-Boot⸗Kataſtrophen der 
letzten Wochen, wenn ſie überhaupt auf Sabotageakte 
zurückzuführen ſeien, dann das Werk von Agenten 
der internationalen Hochfinanz und der 
Kriegstreiber ſeien. Dieſe Kreiſe ſähen zu ihrem 
großen Bedauern, daß die Ausſichten auf einen von ihnen 
ſo heiß gewünſchten Weltkrieg immer mehr ſchwänden. Tie 


verſuchten es daher mit der U-Boot⸗Sabotage, die „ „r 
ſcheinlich zu ihrem Programm gehöre. 


daß die Britiſche Regierung den Dreimillionen⸗ 


demokratiſchen „Dziennik Bydgoſki“, 


der Blick auf die St. Paulskirche. 


unerhörte Forderungen der polniſchen Preſſe. 


Nach der Welle der Enteignungen deutſchen Vereins⸗ 
eigentums beginnen fi auf polniſcher Seite die An⸗ 
ſprüche zu mehren, wobei man in der polniſchen Preſſe 
mit allen Mitteln der Propaganda das Feuer ſchürt. Was 
Bromberg anbelangt, ſo iſt nun plötzlich der Gedanke 
der Enteignung deutſch⸗evangeliſchen Kir⸗ 
chenbeſitzes aufgetaucht. 

Ein typiſches Beiſpiel für die Enteignungswünſche der 
volniſchen Preſſe bietet erneut ein Artikel in dem chriſtlich⸗ 
der ſeit der 
Enteignung des „Zivilkaſinos“ immer begehrlicher gewor⸗ 
den iſt. In dieſem Artikel, der angeblich aus Leſerkreiſen 
ſtammt, wird die Frage geſtellt, ob die evangeliſche Pauls⸗ 
kirche den Deutſchen zu belaſſen ſei. Dann ſtellt dieſer bol⸗ 
ſchewiſtiſche Schreiber die Behauptung auf, dieſe Kirche ſei 
„Eigentum“ der Stadt und werde „von polniſchem und ka⸗ 
tholiſchem Gelde“ erhalten. Der Schreiber ſcheint ſich keine 
Gedanken darüber gemacht zu haben, wer wohl einmal 
dieſe Kirche errichtet hat, für weſſen Gelder ſie gebaut 
wurde. Es kümmert ihn ganz und gar nicht die entſchei⸗ 
dende und unlengbare Tatſache, daß auch nicht ein 
Groſchen „von polniſchen und katholiſchen Geldern“ zur 
Errichtung und Erhaltung dieſer Kirche hergegeben worden 
iſt. Nur die Uhr hat die Stadt geſtiftet! 


Nachdem zunächſt einmal die Forderung nach der „Fort⸗ 
nahme“ der Evangeliſchen St. Paulskirche mit der Begrün⸗ 
dung geſtellt worden war, daß in Bromberg eine Garniſon⸗ 
kirche notwendig ſei, wird dieſe Enteignung nunmehr aus 


einem anderen Grunde gefordert. Die polniſche Schul⸗ 


jugend, die, wie es in dem Artikel heißt, „um ein Viel⸗ 
faches die kleine proteſtantiſche Schafherde übertrifft, brauche 
eine eigene Kirche, weil die Klariſſinnenkirche zu klein 
ſei. Es ſei kein Wunder, daß im Sommer in dieſer Kirche 
viele Ohnmachtsfälle zu verzeichnen ſeien. Nach dieſen Aus⸗ 
führungen folgt nun die ſehr bemerkenswerte Frage: „Kann 
denn unter ſolchen Bedingungen von einer rationellen reli⸗ 
giöſen Erziehung die Rede ſein? Dieſe Erziehung iſt doch 
eine der grundſätzlichſten Forderungen der Erziehung in der 
polniſchen Schule!“ \ 


Wenn dem jo if, daun ſoll man ſelber Kirchen 
bauen! Die Evangeliſche Kirchengemeinde hat die Pauls⸗ 
kirche vor 60 Jahren auch nicht geſtohlen, ſondern in dieſer 
damals überwiegend evangeliſchen Stadt ausſchließlich aus 
Gemeindemitteln für 380 000 Reichsmark ſelbſt erbaut, ohne 
ſtaatliche oder ſtädtiſche Unterſtützung. Selbſtverſtändlich 
hat die Stadt damals den Bauplatz für die übrigens auch 
heute gut beſuchte St. Paulskirche für alle Zeiten für die 
Zwecke der Evangeliſchen Kirchengemeinde hergegeben. Die 
Forderung, daß man dem Nachbarn ſeinen Beſitz ſtören oder 
gar wegnehmen könne, weil man ihn ſelbſt notwendiger 
habe, iſt eine bolſchewiſtiſche Parole. Sie iſt beſonders ge⸗ 
fährlich, wenn ſie ſich an dem ius sacrum chriſtlicher Kirchen 
vergreifen will und kann zu den ſchlimmſten Folgen führen. 
Ein ſolcher Eingriff in fremde Rechte wäre kein Aufbau, 
ſondern eine Selbſtzerſtörung, vom moraliſchen, 
nationalen und religiöſen Standpunkt aus geſehen! 


Aber im „chriſtlichen“ „Dziennik Bydgoſki“ ſteht 
die ungeheuerliche Forderung: 


„Wir ſtellen das Problem ganz klar: Die Kirche 
am Plac Wolnosci muß ſpäteſtens bis zur Eröffnung 
des kommenden Schuljahres zur Benutzung der 
polniſchen Schuljugend übergeben wer⸗ 
den! Die Stadtverwaltung hat nicht nur die Mög⸗ 
lichkeit, ſondern auch die heilige (1!) Pflicht, dieſe An⸗ 
gelegenheit ſofort und energiſch durchzuführen!“ 


Aber dieſe Forderung ſcheint nun dieſer frommen Seele, 
die ein fremdes Heiligtum fortnehmen will, um die reli⸗ 
giöſe Erziehung der polniſchen Jugend zu ſichern, heute 
nicht mehr zu genügen. So werden ſchon neue For⸗ 
derungen nach weiteren Enteignungen deutſch⸗ 
evangeliſcher Kirchen in Bromberg aufgeſtellt, ohne Berück- 
ſichtigung der Tatſachen, daß die evangeliſchen Gemeinden in 
vielen Generationen dieſe Gotteshäuſer für die eigene Re⸗ 
ligion mit ihren mühſam erworbenen Spargroſchen erbaut 
haben. Jedenfalls heißt es in dem Artikel: 


„Aber das löſt ja nicht alle Fragen! Es müſſen 
Mittel gefunden werden, um auch die Probleme anderer 
proteſtantiſcher Kirchen zu regeln. Mögen ſie nur ſo viel 
behalten, wie es dem tatſächlichen religiöſen Kult der Bür⸗ 
ger proteſtantiſchen Bekenntniſſes in bezug auf ihre Zahl 
entſpricht, der Reſt muß entweder freiwillig oder im Wege 
eines Verkaufes den Katholiken übergeben werden. 


Eine Kirche muß das Militär erhalten und die 
anderen Kirchen die entſprechenden Parochien. Es iſt 
Höchſte Zeit, daß das Werk der Freiheit und Unabhängigkeit 
auch auf innerpolitiſchem Gebiet zu Ende geführt werde!, daß 
alle Auswüchſe (1) beſeitigt werden, die ſich unter den 
verſchiedenſten Vorwänden halten. Das Blut der Freiheits⸗ 
kämpfer, das Blut des weſtpolniſchen und ſchleſiſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen iſt doch wohl zu teuer, um noch lange dieſen Zu⸗ 
ſtand zu dulden, der wohl weniger der Ausdruck unſeres 
Verſtändniſſes oder unſerer bekannten religiöſen 


Tyleronz iſt, als vielmehr ein Beweis unſerer Schwäche 


und des Mangels an nationaler Würde.“ — 


Wix werden niemals begreifen, daß dieſer Aufruf, der 
ausgeſprochen bolſchewiſtiſchen Charakter trägt, der notio⸗ 
nalen Würde der polniſchen Nation entſprechen ſollte. Und 
nun erſt gar der „religiöſen Toleranz“. Wir vertrauen 
drauf, daß die Behörden ihre evangeliſchen Staatsange⸗ 
hörigen deutſcher Zunge gemäß den klaren Beſtimmungen 
der Verfaſſung im Beſitz ihrer Gotteshäuſer erhalten 
werden. 


Gott ſchütze ſein Heiligtum! 
* 


Deutſche Apotheke in Stargard geſchloſſen. 


Am vergangenen Freitag wurde die vierte deutſche 
Apotheke in Pommerellen behördlich geſchloſſen. Es handelt 
ſich um eine Apotheke in Stargard die bereits im 18. 
Jahrhundert gegründet wurde und ſeit etwa 70 Jahren im 
Beſitz der Familie Siebert ſteht. Der Schließung dieſer 
deutſchen Apotheke war eine Reviſion vorausgegangen. 


Aus der Grenzzone ausgewieſen. 

Wie der „Inc“ meldet, wurden drei weitere deutſche 
Gutsbeſitzer aus der Grenzzone in Pommerellen ausgewie⸗ 
fen, und zwar: der Beſitzer des Gutes Polczyno bei Putzig, 
Hannemann, der Beſitzer von Brndzew, Patſchul, 


* jomie der Beſitzer des Gutes Slawoſzyn, Stiehlau. 


Freie Hand für Miſter Strang. 


Er ſoll um jeden Preis ein Abkommen 
mit Sowjetrußland zuſtande bringen. 


London, 21. Juni. (PAT) Der Außenpolitiſche Aus⸗ 
ſchuß des Britiſchen Kabinetts ſetzte unter dem Vorſitz 
Chamberlains am Dienstag vormittag ſeine Bera⸗ 
tungen fort und beſchloß, den britiſchen Unterhändlern in 
Moskan Strang und Seeds freie Hand zur Annahme der 
ſowjetruſſiſchen Formel bezüglich der geforderten Garantien 
für die baltiſchen Staaten zu geben. Es wird nur eine Be⸗ 
dingung daran geknüpft, daß die baltiſchen Staaten als 
ſolche nicht in dem Abkommen erwähnt werden, und daß dieſe 
Formel bei ihrer Redigierung einen „allgemeinen Wort⸗ 
laut“ erhält. 

Im Sinne dieſer Vorſchläge werden die Regierungen 
Englands und Frankreichs bereit ſein, automatiſch 
Hilfe zu erteilen, ſofern die Regierung Sowfetruß⸗ 
lands bei Bedrohung der Unantaſtbarkeit und Unabhängig⸗ 
keit ihres Landes durch irgendeinen Nachbarn in Europa ſich 
zu Kriegshandlungen gezwungen ſehen ſollte. 

In maßgebenden britiſchen Kreiſen hofft man nun, daß 
eine derartige Formulierung von der Regierung der Sowjet⸗ 
union als genügend anerkannt wird. Im andern Falle 
müßten Zweifel in die Aufrichtigkeit der Somjet- 
regierung zum Abſchluß eines Paktes gelegt werden. 

Im Zuſammenhang damit meldet Reuter aus London, 
daß die Meldungen, wonach das Problem des Fernen 
Oſtens in das Abkommen einbezogen werden ſoll, nach 
Außerungen offizieller engliſcher Kreiſe nicht den Tatſachen 
entſprechen. Reuter erfährt, daß die Unterredungen ſich 
ausſchließlich auf europäiſche Fragen beziehen. 


Andurchſichtige Atmoſphäre in Most 1. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Aus Riga meldet der „Kurjer Warſzawſti“, daß nach 
den dort aus Moskau vorliegenden Nachrichten die Stim⸗ 
mung bei den engliſchfranzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhand⸗ 
lungen am Morgen als optimiſtiſch und am Abend als peſſi⸗ 
miſtiſch, zu bezeichnen ſei. Das ſei für die letzten Tage ganz 
charakteriſtiſch, in denen die „letzte und entſcheidende“ Be⸗ 
ſprechung ſtattfinden ſollte. Der Peſſimismus hat 
zugenommen, da es ſich zeigte, daß die geplante Zu⸗ 
ſammenkunft nicht ſtattfand und damit die „entſcheidende“ 
Unteredung nicht zuſtande kam. den größten Eindruck hat 
in Moskau die Tatſache hervorgerufen, daß am Montag 
und Dienstag die vorgeſehenen Beſprechungen Molotows 
und Potemkins mit Strang und dem Britiſchen und 
Franzöſiſchen Botſchafter nicht zuſtande kamen. Beſonders 
die Abſage der für Dienstag ſo gut wie offtziell angekün⸗ 
digten Zuſammenkunft rief einen weitgehenden Peſſimis⸗ 
mus beſonders in den engliſch⸗franzöſiſchen Kreiſen Mos⸗ 
kaus hervor. 


Das Kommuniqus der „TAS“, das am Dienstag obend 
erſchien und in dem die DNB. Meldung über die Ein be⸗ 
ziehung der Fernoſt⸗Frage dementiert wurde, 
hat den Peſſimismus zum großen Teil zerſtreut. Trotzdem 
würde man ſich in Mos kau ebenſo wenig wundern, wenn im 
Ergebnis der letzten Unterredung, die noch bevorſteht, eine 
politiſch⸗militäriſche Dreier⸗Verſtändigung zwiſchen England, 
Frankreich und Sowjetrußland abgeſchloſſen würde als wenn 
dieſe nicht zuſtande käme. Es hat jedoch den Anſchein, daß 
das „TASS“⸗-Kommuniqus darauf berechnet war, dem 
engliſchen Unterhänoͤler Strang zu zeigen, daß man zu 
einem günſtigen Abſchluß bereit ſei. 


Peſſimismus in Paris. 


Paris, 21. Juni. (Eigene Meldung) Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Verhandlungen iſt das Barometer der franzöſiſchen Preſſe 
über Nacht wieder einmal mächtig gefallen. Zahlreiche 
Blätter melden mit unverkennbarer Enttäuſchung, daß von 
einem Abſchluß der Verhandlungen vor zwei bis drei Wochen 
überhaupt keine Rede ſein könne. Nur der Außenpolitiker 
des „Petit Pariſien“ zeigt im Gegenſatz zu allen anderen 
Pariſer Blättern einen auffallenden Optimismus. Den 
letzten aus Moskau und Londrn eingetroffenen Nachrichten 
zufolge, könne man vermuten, daß die Verhandlungen in 
Moskau eine günſtige Wendung genommen hätten, 
und daß die größten Schwierigkeiten beretts 
it ber wunden wären. 


Finnlands Nentralität 


könnte nur durch Sowfetrußland verletzt werden 
Der „Kurjer Warſzawfki“ meldet aus Rig o: 


Im Organ des finniſchen Außenminiſters „Helſingin 
Sonomat“ iſt ein Aufſatz erſchienen, der heftig einen 
Leitartikel der ſowjetruſſiſchen „Prawda“ zurückweiſt, welcher 
i wie wir bereits meldeten — mit der Frage der 
engliſch⸗ franzöſiſch⸗ ſowjetruſſiſchen Go⸗ 
rantie für die Baltiſchen Staaten befaßt. Das 
finniſche Blatt hebt in entſchiedener Form hervor, daß die 
Neutralität Finnlands eine ebenſo feſte Tatſache wie die 
Neutralität Schwedens oder Dänemarks ſei. Die Neu⸗ 
tralität Finnlands bedürfe überhauppt keiner Garantie von 
ſowjetruſſiſcher Seite. Das Blatt macht gleichzeitig eine An⸗ 
ſpielung auf eine Rede Churchills, in welcher dieſer 
hervorhob, daß Finnland wahrſcheinlich doch „unter die 
Herrſchaft von faſchiſtiſchen Elementen“ kommen werde und 
demzufolge auf reichsdeutſcher Seite ſtehen könnte. 
Das finniſche Blatt nimmt dieſe Bemerkung mit Ironie 
auf und fügt hinzu, daß derartige Hinweiſe nicht im ge⸗ 
ringſten die Tatſache ändern könne, daß Finnland entſchloſſen 
und mit allen Mitteln ſeine Neutralität behaupten werde. 

Das finniſche Blatt erwähnt dann den Kampf des 
finniſchen Volkes um ſeine Freiheit und lehnt entſchieden 
den von der „Pramda“ beliebten Vergleich der Baltiſchen 
Staaten mit der Tſchechoflowakei ab. Das Blatt hebt mit 
allem Nachdruck hervor, daß Finnland von feiten eines 
dritten Staates keinerlei Gefahr drohe. Wenn aber eine 
Gefahr drohe, daun ſei es lediglich die Gefahr von ſeiten 
Sowjetrußlands. „Alle dieſe unerbetenen 
Garantien für die Baltiſchen Staaten, die Moskau je 
ſtandhaft fordere, ohne Rückſicht auf den Willen dieſer“ 
Staaten und ſchließlich die Haltung Somwjetrußlonds in 
Sachen der Alandsinſeln beweiſen nur“, in hebt das Blatt 
hervor, „daß die Abſichten Moskaus keineswegs 
friedlich ſeien, und daß fie die Neutrolität Finnlands 
verletzen können. 


* 


Der Chef des deutſchen Generalſtabes 
- beſucht Eſtland und Finnland. 


Berlin, 20. Juni. (DRB) In Erwiderung der Beſuche, 
die der eſtniſche Generalſtabschef General Reef und der 
inniſche Armeebefehlshaber, General Oſter mann, vor 
einiger Zeit beim deutſchen Heer gemacht haben, wird der 
Chef des Generalſtabes des Heeres, General der Artillerie 
Halder, einer Einladung der eſtniſchen und finniſchen 
Armee folgen. General Halder wird vom 26.—29. Juni 
Er beſuchen und ſich anſchließend nach Helfinfi be⸗ 
geben. f \ 
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Die deutſchen Sänger aus Polen 
fahren nicht zum Danziger Sängerfeſt. 


Die Reiſe der deutſchen Sänger und Sängerinnen in 
Polen zum Danziger Sängerfeſt, das in der Zeit vom 23. 
bis 25. Juni dieſes Jahres ſtattfindet, kann leider auf kei⸗ 
nen Fall angetreten werden. N 
0 STETTEN 


In Polen verboten, 


In der Sonnabendnummer des „Monitor Polfki” 
werden Anordnungen des Innenminiſters veröffentlicht, nach 
denen der Zeitung „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ in 
Beuthen, der Zeitung „Sa Ukrainu“ in Belgrad und 
dem in Zürich erſchienenen Buche „Die Oktoberevo⸗ 
lution“ das Poſtdebit entzogen und die Verbreitung 
im Lande unterſagt wird. 


en Demen i. 5 
Warſchau, 20. Juni. (PAT). Die Königliche Botſchaft 
Italiens in Warſchau teilt mit, daß die in der polniſchen 
Preſſe verbreitete Meldung über eine angebliche 
Verhaftung des Marſchalls Badogliso jeglicher 
Grundlage entbehre. g 
Eine Meldung aus Tirana beſagt, daß Marſchall 
et dort im Flugzeug zu einem Beſuch eingetroffen 
iſt. 


Verhaftungen in Serajewo. 

Belgrad, 21. Juni. (PAT) In den letzten Tagen wur⸗ 
den in Serajewo viele Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Dieſe Verhaftungen ſtehen im Zuſammenhang mit 
der Aufdeckung einer kroatiſchen Terroriſten⸗Or⸗ 
ganiſation in Agram. Dieſe Organiſation ſoll im 
Laufe des letzten Winters viele terroriſtiſche Attentate ver⸗ 
übt haben. Wie die Belgrader „Prawda“ berichtet, ſoll die 
Polizei Waffen, Exploſipſtoffe und Propaganda⸗Material 
beſchlagnahmt haben. Die weiteren Einzelheiten der Unter⸗ 
ſuchung werden noch geheim gehalten. 
Sondergeſandter Ibn Sauds auf dem Berghof. 

Berechtigtes Aufſehen hat in der weſteuropäiſchen Preſſe 
die Meldung hervorgerufen, daß Adolf Hitler am vergan- 
genen Sonntag, dem 18. M. einen Sonderge⸗ 
ſandten des Königs von Arabien und Wahabitenführers 
Ibn Saud auf dem Berghof in Berchtesgaden in längerer 
Audienz empfangen hat. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Berlin er⸗ 
fährt, hat der Abgeſandte des Königs Ibn Saud Kuacis 


König Ibn Saud abgeſtattet habe. 


al Hud in einer Unterredung mit ausländiſchen Journa-⸗ 


liſten am Dienstag erklärt, daß die von der italieniſchen 
Preſſe veröffentlichten Informationen, daß ſein Aufenthalt 
in Berlin mit der Politik der Regierung Saudi Arabiens 
gegenüber Großbritannien im Zuſammenhang ſtehe, 
den Tatſachen entſpreche. Sein Aufenthalt in Berlin ſtelle 
einen Gegen beſuch für den Beſuch des Reichsminiſters 
Dr. Goebbels dar, den dieſer im vergangenen Jahr dem 


nicht 


5 Er habe feinen Aufent⸗ 
halt in Deutſchland zu Heilzwecken verlängert und 
keinerlei Verhandlungen mit der Reichsregierung ein⸗ 
geleitet. 

Adlerſchild für Heinrich Sohnry. 

Der Führer hat dem Schriftſteller Prof. Dr. Hein⸗ 
rich Sohnry in Berlin⸗Lichterfelde aus Anlaß der 
Vollendung ſeines 80. Lebensjahres den Ad lerſchild 
des Deutſchen Reiches mit der Widmung „Dem 
Hüter und Pfleger eines geſunden Bauerntums“ verliehen. 

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach Sohnry aus 
dem gleichen Anlaß ſeine Glückwünſche aus. Er gedachte 
darin der bleibenden Verdienſte, die ſich der Jubilar in 
ſeinem dichteriſchen und ſozialen Lebenswerk um die Pflege 
deutſcher Heimat⸗ und Bauernkultur erworben hat. Außer⸗ 
dem ließ er ihm durch die Schrifttumskammer eine Ehren⸗ 
gabe überreichen. 


Schwere Straßenkämpfe auf Jamaika. 


Wie aus Kingstown, der Hauptſtadt der zum Bri⸗ 
tiſchen Kolonialreich gehörenden Inſel Jamaika in Mittel⸗ 
amerika gemeldet wird, führten erneut ausbrechende Streik⸗ 
unruhen am Sonnabend zu einer ſchweren Straßen⸗ 
ſchlacht in Kingstown, die über eine Stunde dauerte. 
Erſt nach Warnungsſchüſſen der Polizei konnten die Unruhen. 
beigelegt werden. Vier Polizeibeamte wurden erheblich 
verletzt; Vielfach kam es auch zu Verſuchen, die Hänſer in 
Brand zu ſtecken. 


Glückliche Flugzeuglandung 
auf einem Speicherdach. 


Während eines Fluges über Königsberg erlitt ein 
Militärflugzeug einen Motordefekt. Der Pilot hielt 
nach einem geeigneten Landungsplatz Ausſchau, fand jedoch 
nur ein Speicherdach, das ihm zur Landung geeignet 
erſchien. Mit ſehr viel Geſchick ging er ſatſächlich auf das 
Die beiden Inſaſſen kamen unverletzt davon. 

Diebeiden Inſaſſen kamen unverletzt davon. 


Wettervorausſage: 


Aeberwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres, trockenes und hochſommerlich 
warmes Wetter bei ſchwachen bis mäßigen Winden aus 
öſtlicher Richtung an. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa leritand der Weichſel vom 21. Juni 1939. 

Krakau 2,09 — (2.30), Zawichoſt + 1,69 (+ 1.70, Warſchau + 1,12 

+ 119, Plock + = (+ 0,73), Thorn + 0,80 (+ 081), 

ordon -+ 0,89 (+ 0,87), Eulm + 0,72 + 0,68), Graudenz + 0,88 

(0,83), Kurzebrak + 0,98 (-+ 0,96), Pieckel + 0,08 (+ 0.07 

Drichau -- 0.15 (+ 0.16). Einlage -- 2.26 (+ 2.24), Schiewenhorſt 
＋ 2.52 (+ 2.52). 

In Klammern die Meldung des Vortages. 


Der polniſche und der deutſche Soldat. 


Zum erſten polniſchen Vortrag im enteigneten Bromberger Zivil⸗Kaſino. 


In unſerer Ausgabe vom 1. d. M. (Nr. 123) haben wir 
auf einen Vortrag aufmerkſam gemacht, den Kapitän 
Poleſinſki in der „Föderation der Vaterlandsverteidiger“ 
in Warſchau am 30. Mai, alſo am Tage nach den Pfingſt⸗ 
fetertagen über den polniſchen und deutſchen Soldaten ge⸗ 
halten hat. Der Redner ſtellte damals unter lauter Be⸗ 
geiſterung des Publikums feſt, daß der deutſche Soldat keine 
einzige der Eigenſchaften beſäße, die ein guter Soldat haben 
müſſe. Er habe weder Mut noch Opferſinn, noch Selbſtändig⸗ 
keit. Sein Offizierkorps ſei völlig wertlos und untauglich. 
Dazu komme, daß ihm jeder Patriotismus fehle. Er denke 
nur an ſeine Bequemlichkeit und an ſeinen Bauch und werde 
ſich nie aus Idealismus ſchlagen. i + 

Inzwiſchen hat Kapitän Wr. Poleſinſki den glei⸗ 
chen Vortrag mit vielleicht noch größerem Erfolge in 
Lodz wiederholt. Da am Dienstag, dem 20. Juni, derſelbe 
Redner zu demſelben Thema in dem enteigneten Brom⸗ 
berger Zipilkaſino geſprochen hat, halten wir es für an⸗ 
gebracht, eine deutſche überſetzung des Lodzer Vortrages 
wiederzugeben, die nach einem Bericht des Lodzer „Glos 
Porauuy“ angefertigt worden iſt. Vorweg möchten wir nur 
folgendes bemerken: 

Wir haben vor wenigen Tagen eine Fülle von bedeutſamen 
Vorträgen bekanntgegeben, die in dem ſchönen Saal des uns 
fortgenommenen Kaſinos gehalten worden find. Wir können uns 
nicht erinnern, daß jemals in dieſen Räumen unſere volniſchen 
Nachbarn auch nur hinter verſchloſſenen Türen geſchmäht oder 
beläſtigt worden find. Wie denn äberhaupt die nachträglich vor⸗ 
gebrachten Erzählungen über den „Hakatismus“ im Zivil- 
kaſino genau ſo verlogen ſind wie die Anſchauungen, die man 
dem polniſchen Volk über dieſen Begriff ſyſtematiſch beigebracht 
hal. Vom Standpunkt des modernen po niſchen Natio⸗ 
nalismus aus geſehen find die Methoden des „Hakatismus“ 
gewiß in einer ſchwächlichen Defenfive ſtecken geblieben. Wir 
müſſen auch aus dem neuen Legendenkranz um das Zivilkaſino 
das falſche Blümchen aus rupfen, daß der Gründer des „Hakatis⸗ 
mus“, der Regierungspräſident von Tiedemann 
in Bromberg, gleichzeitig auch das Zivilkaſino gegründet habe. 
Das ſtimmt ganz und gar nicht! Die Anfänge der 
Caſino⸗Geſellſchaft reichen bis in das 18. Jahrhundert hinein, 
liegen alſo ein Jahrhundert vor der Amtszeit des Regierungs⸗ 
vräſidenten von Tiedemann, und dieſer Bromberger Regierungs- 
präfident iſt keineswegs identiſch mit dem Ritterguts⸗ 
beſitzer von Tiedemann⸗Seeheim geweſen, dem der 
„Deutſche Oſtmarkenverein“ zuſammen mir den Herren Hanne: 
mann und Kennemann ſeine Entſtehung verdankt. Aus 
den Anfangsbuchſtahn dieſer drei Männer H. K. T. iſt dann das 
in ſeiner Bedeutung und Furchtbarkeit maßlos aufgebauſchte 
Wort „Hakatis mus“ entſtanden. 

Doch kehren wir zu dem Vortrag des Fliegerhaupt⸗ 
manns Poleſinſki zurück, von deſſen Inhalt der Lodzer 
„Glos Po rann“ folgendes bekannt gibt: 


Der Vortragende unterſtreicht mit allem Nachdruck, daß 
„ein neuzeitlicher Krieg kein Kampf von Kriegsmaſchinen, 
Maſchinengewehren, Geſchützen und Flugzeugen, ſondern 
vor allem ein Kampf des Menſchen mit dem Menſchen, des 
Charakters mit dem Charakter fein werde des gewinnt 
der, der den ſtärkeren Willen hat, wer 15 Minuten länger 
ſtandzuhalten vermag.. vom Geſichtspunkt des Heeres 
Pen geſehen, iſt der Menſch ein Kriegsrohſtoff, aus dem 
teſes das Hauptwerkzeug des neuzeitlichen Kampfes bildet 
N den Soldaten. 
der moraliſch ſtarke Menſch, 
ebt in einer Fiktion. 

Trotz des Ausbaus des Kriegsmechanismus kehren wir 
zur alten Theorie von der ausſchlaggebeden Rolle des 
Wenſchen zurück. Große Aufmerkſamkeit ſchenkten dieſem 
Faktor die beiden ſiegreichen Fürer, Püſudſti und Foch. 

Von dem richtigen Standpunkt ausgehend, daß die 
Unterſchätzung des Gegners Leichtſinn, die Überſchätzung 
2 er ein Verbrechen, und zwar Defaitismus iſt, erkennt der 
Vortragende beim Vergleich der moraliſchen Eigenſchaften 
te bedeutende Überlegenheit des polniſchen Soldaten. Den 
guten Soldaten müßten vier Vorzüge kennzeichnen: Hart⸗ 
näckigteit, Mut, Aufopferungswille und Selbſtändigkeit. 
8 70 Prozent der polniſchen Soldaten ſind Landleute, die 
en harten Kampf mit der Natur gewöhnt ſind. Der pol⸗ 
niſche Bauer iſt von Haus aus hartnäckig und unbeugſam, 
zusbeſondere, wenn er das Recht auf ſeiner Seite ſieht. Der 
eutſche Soldat, vorwiegend Stadtbewohner, verderbt durch 
le Bequemlichkeit einer hochentwickelten Technik, leiſtet 
einen größeren Widerſtand. Er ſchrickt vor ernſteren 

wierigkeiten zurück. N N 
ti Außerdem ift der Typ des Bewohners des gegenwär⸗ 
igen Deutſchland nicht einheitlich. Neben dem brutalen (!) 

reußen finden wir den gutmütigen, dickbäuchigen 
kesdern, den friedlichen Oſterreicher. Die polniſche Tapfer⸗ 
eit iſt in der Heeresgeſchichte bekannt. Berichten des fran- 
zöſiſchen Generalſtabes aus dem letzten Kriege zufolge 


wer anderer Anſicht iſt, der 


waren die Poſener Truppenteile der deutſchen Armee die 6 


tapferſten. 
5 Unſeren Manövern in Pommerellen im Jahre 1925, 
fangrend welcher Scharfſchießübungen der Artillerie ſtatt⸗ 
der den. wohnte der Generalſtabschef der engliſchen Armee, 
hei heutige Kommandeur non Gibraltar, General Jronſide, 
ö * Beim Anblick der dicht hinter den explodierenden Ge⸗ 
oſſen vorrückenden Infanteriſten ſagte er: „Nur der ge⸗ 
rde Soldat kann ſich in Friedenszeiten im Feuer ſo 
Ubig verhalten, wie es im Krieg der Fall wäre.“ 
Bu, Der volniſche Soldat iſt allgemein bekannt durch feine 
1; adour, Härte und Verachtung der Gefahr. Die Ritter⸗ 
keis eit erlaubte es dem Vortragenden nicht, die Fähig⸗ 
3 des deutſchen Soldaten einer Analyſe zu unterziehen. 
raktiſch geſchieht es aber vorher und nachher — doch!) 
ſt re Fähigkeit zur Entſagung und Selbſtverleugnung 
. t eine wichtige Eigenſchaft jedes guten Soldaten dar. 
ö Ai Not des Arbeiters, die beſcheidene Exiſtenz des pol⸗ 
Auen Bauern ließen ſie auf vieles verzichten, was in 
deufſes beiten eine wichtige Rolle ſpielt. Der Durchſchnitts⸗ 
. abt iſt an Bequemlichkeit gewöhnt. Deshalb kann die 
den endigkeit noch weiterer Einſchränkungen im kommen⸗ 


en Krieg ſeine moraliſche Widerſtandskraft erheblich ver⸗ 


er Der Chef der hitleriſtiſchen Preſſe, Dietrich, hat 
Befeſti = um zu prahlen von dem „Luxus“ der Siegfried⸗ 
N ni 15 geſchrieben, in der jeder Soldat „ruhig wird 
dug Die chlafen können. Erwärmen wird ihn ein beſon⸗ 
K aſſee 8 1 ſobald er aufwachen wird, wird auf ihn der 
Anden das tägliche warme Eſſen warten“. 

ge 5 iſt das Verhältnis des Polen zum Leben, an: 

das des Deutſchen. Die Härte des polniſchen Lebens 


m 
acht den Bauern und den Arbeiter ruhiger, beherrſchter 


Auf dem neuzeitlichen Schlachtfeld ſiegt 


ſtellen. 


im Angeſicht einer Gefahr; die gegenwärtige junge Gene⸗ 
ration der Deutſchen kennzeichnet der Trieb zum „Ge⸗ 
nießen“. Dieſer Zuſtand wirkt ſich nachteilig auf die Moral 
aus. Das offizielle Organ der SS hat ſich ehrlich dazu be⸗ 
kannt, daß 75 Prozent der männlichen deutſchen Jugend 
geſchlechtskrank ſind. Weil ſie ſich mit der Demoraliſierung 
ihrer Jugend keinen Rat wiſſen, wollen die Hitleriſten dieſe 
Seuche auch zu uns herüberbringen.“ — 

Dieſen unerhörten Verleumdungen folgt dann die un⸗ 
geheuerlichſte Behauptung: 

„Zweifellos im Beſitz von Material, ſtellt der Vor⸗ 
tragende feſt, daß viele Reſtaurants in Polniſch⸗Schleſien 
aus Deutſchland Unterſtützung erhalten, um die polniſche 


Jugend ſyſtematiſch an die Trunkſucht zu gewöhnen und 


ihre moraliſche Widerſtandsfähigkeit zu ſchwächen. Auf 
Grund von Unterſuchungen wurde feſtgeſtellt, daß die 
Hitleriſten zu dem gleichen Zweck bewußt Ather als 


Rauſchgift nach Polen ſchmuggelten. 

Angeſichts des Todes ſpielt bei vielen ſogar nur wenig 
Gläubigen der Glaube an Gottes Hilfe, das poſitive Ver⸗ 
hältnis zur Religion eine bedeutende Rolle. Das hitleriſti⸗ 
ſche hochmütige Herausreißen des Glaubens an Gott aus 
der Seele des Soldaten und die Erſetzung desſelben durch 
einen künſtlichen Mythos von der Raſſe und dem Blut wer⸗ 
den in einem für das Reich entſcheidenden Moment aus⸗ 
ſchlaggebend in die Waagſchale fallen. Die Fiktion von Raſſe 
und Blut wird wie eine Seifenblaſe zerſtieben. 

Der Laie glaubt, daß der neuzeitliche Krieg dem Sol⸗ 
daten den Reſt von Selbſtändigkeit nehmen werde. Gerade 
das Gegenteil iſt wahr: er verlangt von den Kämpfenden 
Selbſtändigkeit und Individualismus. 

Allgemein herrſcht die liberzeugung vor, daß der Pole 
ein typiſcher Individualiſt iſt, er fühlt ſich in der Maſſe 
nicht wohl. Das genaue Gegenteil der Deutſche. Außer⸗ 
dem orientiert ſich der Dorfbewohner im Feld beſſer als der 


Chineſiſche Weisheit: 
Der befte Kampfhahn. 


Ein Mann hatte den Auftrag bekommen, für 
König Hſüan von Dfchou einen Kampfhahn abzu⸗ 
richten. Nach zehn Tagen fragte ihn der König: 
„Iſt der Hahn fähig, zu kämpfen? Er antwortete: 
„Noch nicht! Er it noch eitel, hochmütig und un⸗ 
beherrſcht. Nach zehn Tagen fragte der Köni 
wieder an. Der Mann ſagte: „Noch nicht! 


noch bei jedem Laut und Schatten losgehen. Nach 
zehn Tagen erkundigte ſich der König wieder. Der 


Mann ſagte: „Loch nicht! Sein Blick iſt noch 
ornig, und er iſt noch zu voll von Angriffsluſt.“ 
Is aber der König nach wieder zehn Tagen aber⸗ 

mals fragen kam, da ſagte er: „Jetzt iſt er ſo weit! 

Wenn er jetzt andere Hähne krähen hört, läßt ihn 

das unberührt.” Der Hahn ſah aus, als ſei er aus 

Holz. Er war vollkommen. Fremde Hähne wagten 

es nicht, ſich mit ihm einzulaſſen, fondern kehrten 


ſogleich um 5 liefen danon. AR 


Städter; der polniſche Bauernſoldat, der in Friedenszeiten 
an die Einzelarbeit mit primitiven Werkzeugen gewöhnt iſt, 
muß ſich in allem immer allein helfen. Der Pole weiß ſich 
beſtimmt beſſer zu helfen. 

Das gleiche kann man von der ſchnellen Anpaſſung an 
eine veränderte Lage und von dem Verhalten im Augen⸗ 
blick der Panik ſagen. Die einfache Denkart und der logiſche 
Sinn des polniſchen Bauern, der ſogenannte „Bauernver⸗ 
ſtand“, iſt ſprichwörtlich. Mit dem Denkvermögen des 
Durchſchnittsdeutſchen iſt's gerade umgekehrt beſtellt — er 
iſt ſeiner Schwerfälligkeit und ſeinem Mangel an Elaſtizität 
wegen berüchtigt. Das bekannte polniſche „irgendwie wird 
es ſchon gehen!“ iſt kein Beweis der Faulheit oder Teil⸗ 
nahmsloſigkeit, ſondern der Selbſtbeherrſchung und der 
Ruhe; man kann ſich aus jeder Lage herauswinden, ohne 
der Verzweiflung zu erliegen. Als herrliches Beiſpiel kann 
der Verlauf und das Ende des Krieges vom Jahre 1920 
gelten, der für uns ein großer pſfychologiſcher Sieg war. 

Der Weltkrieg bewies ſchlagend, daß die Deutſchen 
nach der erſten großen Niederlage der Panik verfielen. 
Nur unter großer Schwierigkeit iſt bei ihnen der Schrecken 
zu bezwingen. 

Im weiteren Verlauf behandelt der Vortragende den 
Wert unſeres und des deutſchen Offizierskorps. Die 
Offiziersſchulung beginnt bei uns planmäßig und ſyſte⸗ 
matiſch mit dem 18. Jahr. An der Spitze der unteren Ein⸗ 
heiten ſtehen junge Leute von großem moraliſchen und 
fachlichen Wert. Die höheren Offiziere ſetzen ſich aus den 
Männern zuſammen, die unter den ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen des Krieges das Gebält unter die damals erſt ent⸗ 
itehende polniſche Armee gelegt haben. 

Anderes muß man vom deutſchen Offizierstorps feit- 
Sein Wert und fein Gefüge iſt durch die Ein⸗ 
dringung von politiſterenden Elementen in die Armee bes 
deutend vermindert worden. Die Fachleute ſind geflüchtet 
oder wurden entfernt, an ihre Stelle kamen Karriere- 
macher, Leute von knechtiſcher Geſinnung und Konjunktur- 
ritter. Es fehlt der Geiſt der Kameradſchaft, und das 
Zuträgertum iſt dem Zuſammenhalt beſtimmt nicht günſtig. 

Übertrieben iſt die Meinung von der deutſchen 
Difziplin unter den Offizieren. In den ſchwerſten Augen⸗ 
blicken des Weltkrieges, als das Schickſal der Deutſchen 
ſich eutſchisd, führten die Intrigen niederer Stabsoffiziere 
zur Beſeitigung des Generalſtabschefs von Moltke. Der 
Egvismus ging ſo weit. daß in erniten Augenblicken 
wichtige Telegramme der deutſchn Heeresleitung einen 
ganzen Tag auf der Funkſtation in Metz lagen, da dieſe 
mit der Beförderung von Privatdepeſchen der Offiziere 
mit Beziehungen überlaſtet war. Solcher Art verſpätete 
Meldungen bezahlten Tauſende von Soldaten im Feld mit 
ihrem Blut. : 

Die immer häufigere Überſchreitung der polniſchen 
Greuze durch deutſche Soldaten, in einigen Fällen ſogar 
ganzer Patrouillen, und die Klagen der Fahnenflüchtigen 
über das Verhältnis zwiſchen den Offizieren und 


macht“. 


deren Propaganda, und völlig überflüſſig 


Soldaten zeugt nachdrücklich von der ſchlechten Behandlung 


der Soldaten durch die Offiziere, von Schikanen und 
Hunger. 

In unſerer Armee herrſcht ein kameradſchaftlicher 
und familiärer Geiſt. Fälle von Mangel an Sub⸗ 
ordination oder gar Streitigkeiten zwiſchen Soldaten und 
Offizieren ſind unbekannt. Der ſtändige Wechſel auf den 
hohen Poſten, das Fehlen eines wahrhaften Oberſten Be⸗ 
fehlshabers konnten in Deutſchland keine gleichmäßige 
Erziehung ſchaffen. 

Bei uns herrſcht der Geiſt J. Pilſudſkis, 
Tradition Marſchall Smigly⸗Rydz fortſetzt. 

Der künftige Krieg mit den Deutſchen dürfte der Zur 
ſammenſtoß zweier Weltanſchauungen ſein. In dieſer Lage 
entſcheidet die ideelle Grundlage des Menſchen. Trotz der 
verlogenen und unnachſichtigen hitleriſtiſchen Propaganda 
gibt ſich der deutſche Soldat beſtimmt darüber Rechenſchaft, 
daß er zu Zwecken der Eroberung kämpfen wird. Der 
polniſche Soldat weiß, daß er mit dem Marſch 
auf Berlin die Miſſion eines Befreiers der 
von dem Joch des barbariſchen Haken⸗ 
kreuzes Unterdrückten erfüllt; ihm leuchten 
keine Eroberungsziele voran. 

Von großer Bedeutung wird in einem 
Krieg — wie immer — das Hinterland ſein. Polen war 
und iſt über die Stimmung feiner Zivilbevölkerung be⸗ 
ruhigt. Laute Anzeichen der Unzufriedenheit und der förm⸗ 
lichen Auflehnung gibt es ſchon heute in den Arbeiter- 
vierteln Deutſchlands. Was wird erſt während des Krieges 
ſein! Die Stimmung der verfolgten Katholiken und Juden, 
der ausgenützten Bauern und Arbeiter, die Vernichtung 
des Mittelſtandes, die Rache der Sozialiſten und Kommu⸗ 
niſten für die Zwangsarbeit in den Konzentrationslagern 
— alles das wird bei günſtiger Gelegenheit zur Sprache 
kommen. Und die Tſchechen und Slowaken, in denen das 
ſlawiſche Solidaritätsgefühl erwachen wird! Am ſtärkſten 
wird jedoch die Stimme der größten Macht: des Hungers 
ſein. Der Kriegsausbruch wird in Deutſchland ſofort zwei 
Fronten ſchaffen — eine äußere und eine innere. Mit 
Recht betonte der Redner, daß uns die Bewertung der Rufe 
bei der Rundfunkübertragung verſchiedener hitleriſcher 
„Feiern“ nicht irreführen ſollten: „der donnernde Beifall, 
das Gebrüll der Maſſen, das wir im Radio hören, wird 
durch die bezahlten berufsmäßigen Claqueure der SS ge: 
In Deutſchland, in dem eine Generation lebt, die 
iſt der Krieg nicht 


deſſen 


eventuellen 


ſich der Niederlage von 1918 erinnert, 
populär. 

Bei uns — erklärt der Redner — herrſcht ein 
von den Vätern ererbter und weiter ver⸗ 


erbter Haß gegen die Deutſchen und das 
Deut ſchtum. Der Krieg wäre für Polen ein heiliger 
Kreuzzug. Das ſtark patriotiſche polniſche Volk iſt bereit, 


Es bedarf dazu keiner beſon⸗ 
iſt — angeſichts 
der gegenwärtigen Kampfesſtimmung — eine inſpirierte 
Agitation. Auf unſeren zur Tat oder zum Opfer auf⸗ 
fordernden Plakaten ſind die herrlichen Flügel der polnt⸗ 
ſchen Reiterei oder die edlen Umriſſe der Flugzeuge zu 
ſehen. Bei den Deutſchen find die Straßen der Stadt mit 
Plakaten beklebt mit der Warnung, daß Spionage mit dem 
Tod beſtraft werde, die Zeichnungen ſtellen Totenköpfe und 
Totenknochen dar. Irgendwie beſitzt das hitleriſche Regime 
ein ſchwaches Vertrauen zu der Treue ſeiner Untergebenen, 
ſtatt des Aufrufs zur Vaterlandsliebe, hält es die Todes⸗ 
androhung durch das Beil für zeitgemäßer. 

Durch ſo viele Jahrhunderte hat das polniſche Volk 
dem Anſturm des Germanentums ſtandgehalten, in allen 
Zuſammenſtößen hat es vollſtändige Siege davongetragen. 
Heute, da in ganz Europa die Angſtpſychoſe wütete und die 
größten Mächte bei dem Gedanken an morgen zitterten, da 
es Völker gab, die ohne Schuß ihre Freiheit aufgaben, ant⸗ 
wortete das polniſche Volk auf die deutſche Arroganz und 
die nichtswürdigen Eroberungspläne ſoldatiſch: nein! und 
erhob fein Gewehr zum Schuß. Polen hat die Pſychoſe 
Europas gebrochen, hat ſeine Ehre gerettet. 

Über die Leichen anderer Völker ſind wir nicht hoch⸗ 
gekommen und werden über ſie nicht ſchreiten. Wir find 
ein ritterliches Volk und waren niemals 
Raubritter, aber unſer Eigentum werden wir um jeden 
Preis ſchützen. Unſere ſoldatiſche Loſung iſt nicht der 
Friede um jeden Preis, aber die Unantaſtbarkeit und Ehre 
der Republik um jeden Preis. 

Der Vortragende ſchließt: 

5 „In Krakau vor dem Barbakan ſteht auf einem Granit⸗ 
ſockel ein Roß und auf ihm reitet erhaben König 
Jagelko bei Grunwald. In der ausgeſtreckten Hand 
hält er ein großes Schwert ... Zu feinen Füßen liegt eine 
Leiche 5 Weſſen Leiche? Die eines Kreuz⸗ 
ritters! Der König hat das Schwert hoch erhoben 
Wenn er es ſinken laſſen wird, wird zu ſeinen Füßen eine 
neue Leiche hinzukommen... Weſſen Leiche? 
Desjenigen, der es wagt, ſich den Grenzen der Republik zu 
nähern. Denn: „wir geben das Land nicht auf, woher unſer 
Stamm kommt!“ 

Der ganze Saal erhebt ſich und es erklingt der laute 
harmoniſche Geſang der „Rota“. 


jeden Angriff abzuwehren. 


* 

So weit der Bericht des zitierten polniſchen Blattes. 
Wir müſſen ihm die Verantwortung für die getreue Wie⸗ 
dergabe des Vortrages überlaſſen, der heute — am Diens⸗ 
tag, dem 20. Juni, — als erſter polniſcher Vortrag in dem 
beſchlagnahmten deutſchen Zivilkaſino in Bromberg geholten 
werden ſoll, das heute „Dom Spoleczny“ heißt. 

Wir verzichten darauf, zu den Ausführungen des Herrn 
Kapitän Poleſinſti Stellung zu nehmen. Vieltauſend 
Deutſche und Polen waren deutſche Soldaten und 
ſind ſtolz auf dieſe ruhmreiche Vergangenheit. Die deutſche 
Weltkriegsarmee war es auch, die den Legionen Jozef Pil- 
ſudſkis die Möglichkeit gab, im ſtarken Bunde mit Hundert⸗ 
tauſenden von deutſchen Kriegern Polen vom Zarenſoch zu 
befreien. Dieſer deutſche Soldat kann nicht beleidigt 
werden. 

Den polniſchen Soldaten haben wir ſtets in auf⸗ 
richtiger Geſinnung und in offenem Bekenntnis geachtet, 
mag er nun Schulter an Schulter mit uns im deutſchen 
Verbande gekämpft oder gemeinſam mit unſeren Söhnen 
in der neuen polniſchen Armee gedient haben. Es wird 
Sache des polniſchen Soldaten ſein, der einmal die deutſche 
Uniform in Ehren trug, dieſen Lodzer Vortrag des Herrn 


8 Poleſinſki zu überdenken, der vermutlich mit gleichem In⸗ 


halt am geſtrigen Dienstag in dem bislang deutſchen Kaſind 
gehalten worden iſt, als ein Symbol dafür, daß in die uns 
ſo teuren ehrwürdigen Räume ein neuer Geiſt Einzug 
gehalten hat, deſſen Weſen uns fremd war und bleiben 
wird. 
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8 „Deering“ 
Grasmäher,‚Deering“ 


Am 19. d. M. nahm Gott der Herr nach langem ſchweren 
mit Geduld ertragenem Leiden meine herzensgute Frau, unſere 


treuſorgende Mutter, liebe Tochter, Schweſter, Schwägerin und 211 Pielſch 5 ee 
Tante, Fra 2 > 5 
1 2 Grubzigdg, den 20. Juni 1939. | Bindemäher ‚Deering 
Elite Med ell ee n Pferderechen, 
geb. Heinemann 5 Gabelheuwender 
im Alter von 55 Jahren zu ſich in die Ewigkeit. Ihre Vermählung geben bekannt Schwadenwender 


Paul Wedell 
Kurt Wedell 
Horſt Wedell 
Familie Heinemann 


sämtliche Ersatzteile zu Mähmaschinen. 


Gebrüder Ramme 


Bydgoszcz, ul. Grunwaldzka 24. 


Apotheker Günter Krauſe 
u. Frau Hella geb. Hering 


Bromberg, den 21. Juni 1939. 7 Fon SERIEN 


Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 22. Juni, nachmittags 
5 Uhr von der Kapelle des alten evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 1788 


Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen. 


Herren-Hütelsn 

ver 1. Juli ge t. 

und Mützen a e 

t orme 
1 — Parben bei 8 ee 1. 7. ein 
M. Zweiniger Nachf., 
inh. Felix Sauer Saisonpaare unterm Preis! 

Bydgoszez, Gdafska 1|geiucht. Zeugniſſe und | Einzelpaare besonders Billig! 

Nur gnte Qualitäten. „ ein 5 8 2 ; 

ſeng fe Fr. Wisniewski, 

ulica Romana Dmowskiego 10. 


Schuhwaren-Reklameverkauf 


in Herren-, Damen- und Kinder-Artikeln! 


damen 
und Serrenftilöt 


Agne geile 


ſucht. rd » 
ie Schwichtenberg, Tüchtige, erfahrene Slotniti Alamiti. 
Friſörmeiſter, Zoppot, 


Wilbelmitr. ©. linderllebe Stütze Evangl. Mädchen 
Suche von ſofort oder per ſofort geſucht. An⸗ vom Lande fof. geſucht Geſucht a Stellan Suche bir. FA En 


Am 19, Juni iſt unſere liebe Schweſter, Frau 


Hedwig Ebner 


geb. Brinkmann 


Eliſabeth Kramer, 


Kutſchwagen 


nach ſchwerem Leiden heimgegangen. 1.7.39 einen jüngeren, ee far aoss|ızıa_Dierackiego N. eis 2. Beamer, Hof-|auf ein größ. Gut als Nollwagen 1m 
j räftigen Ein ehrlich., beamter bei Führung Kochlehrlin oder e 
In tiefer Trauer öchweizergehilfen tubowo, p. Falkowo. fir ale g, Müdchen ber ee ir rg Fender zu verkauf. Auiawita 5. 
Im oder alleiniger Beamter niſſe vorhanden 
Geſchwiſter Brinkmann. ll. 1 Lehrburſchen. , auc 5 5 auf fl. Gute, Offerten uldritten unt. S 1729 Schrutmü ihle 
i Lehrzeit 1 Jahr, Gehalt K. Schmiede. Bodaof unter ® 1786 a — 2d. Gesch. d. Zeitg. erb. Saxonia 3“, verlauft 
Bydgoſzez, den 21. Juni 1939, N 3 90 . - on 2 — e Budgolacz, Geſchäf sit.d.geitg. er Naben 11. 4008 
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Nr. 140. 


Bydgoßzcz / Bromberg, Donnerstag, 22. Juni 1939. > 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoßzcz) 
21. Juni. 


Tarifvertrag im pommerellifchen Tiſchlerhandwert 

In einer in der Handwerkskammer ſtattgefundenen 
Konferenz wurde für das Tiſchlergewerbe in Pommerellen 
folgendes Tarifabkommen getroffen: Die Ortſchaften wur⸗ 
den in drei Klaſſen geteilt. Zur erſten Klaſſe gehören 
Bromberg, Thorn, Graudenz; zur zweiten Neuenburg, 
Inowrockaw, Culm, Nakel, Dirſchau, Konitz, Starogard, 
Strasburg, Czerſk, Berent, Culmſee, Neuſtadt, Gofienin; 
zur dritten alle anderen Orte. Der Stundenlohn beträgt 
für einen Geſellen im erſten Jahre nach ber Lehrzeit in der 
erſten Klaſſe 45, zweiten Klaſſe 42, dritten Klaſſe 40 Gr.; 
nach einem Jahr bis drei Jahren in der erſten Kl. 55, 
zweiten Kl. 52, dritten Kl. 50 Gr.; vom vierten bis ſechſten 
Jahre in der erſten Kl. 62, zweiten Kl. 59, dritten Kl. 56 
Groſchen; nach ſechs Jahren in der erſten Kl. 75, zweiten 
Kl. 66, dritten Kl. 63 Groſchen. 

Angelernte Arbeiter: Erſte Kl. 55, zweite Kl. 48, dritte 
Kl. 45 Groſchen; gewöhnliche Arbeiter: Erſte Kl. 48, zweite 
Kl. 45, dritte Kl. 42 Groſchen. 

Bei Akkordarbeit wird ein Verdienſt von 10 Prozent 
über den Stundenlohn garantiert. Bei auswärtigen Ar⸗ 
beiten erhält der Geſelle die Reiſe⸗ und Unterhaltungs⸗ 
koſten gemäß Vereinbarung. Falls der Geſelle eigenes 
Werkzeug zur Arbeit benutzt, bekommt er fünf Prozent 
Zuſchlag. 

Der Vertrag gilt auf dem ganzen Gebiet von Pom⸗ 
merellen in den alten Grenzen und dem Netzebezirk vom 
15. Inni 1039 ab. ; ur 


§ Ein ſchweres Gewitter zog am Dienstag nachmittag 
und abends über Bromberg und Umgebung hinweg. Das 
Gewitter war von ſtarken Regengüſſen begleitet, die zum 
Teil wolkenbruchartigen Charakter hatten. Es kam zu ver⸗ 
ſchiedenen Einſchlägen. Ein Blitz ſchlug in die Scheune des 
Landwirts Jan Tuleja in Oſielſk ein, die augenblicklich 
in Flammen ſtand. Auch die Bromberger Wehr wurde zur 
Hilfe heranbeordert. Die Rettungsaktion mußte ſich darauf 
beſchränken, die benachbarten Gebäude zu halten, da der 
drohende Brand auf das ganze Dorf überzugreifen drohte. 
Den vereinten Kräften der Wehrleute, der Dorfbewohner und 
zufällig anweſender Soldaten gelang es, die Gefahr zu 
bannen. a 

Ss Verhängnisvoller Sprung aus dem Zuge. Als am 
Dienstag ein aus Dirſchau kommender Zug auf dem hieſigen 
Bahnhof einlief, ſprang der Eiſenbahner Edmund Ma⸗ 


Taynifi aus Poſen aus dem Zuge. M. ſtürzte dabei auf den 
Cobnſteig, glücklicherweiſe ohne unter die Räder zu geraten. 


ir erlitt einen Bruch der linken Schulter ſowie ſchwere 
Geſichtsverletzungen. Mit einem Auto wurde der Beamte 
ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. 


$ Gewarnt wird vor einem Mann, der ſich als Klemp⸗ 
ner ausgibt und Töpfe zum Löten entgegennimmt. Er 
führt die Arbeit meiſtens in der Wohnung derjenigen Per⸗ 
onen aus, die ihn etwas verdienen laſſen wollen. Als er 
kürzlich im Haufe Kraſinſkiego (Fröhnerſtr.) 13 ebenfalls 
einen Topf lötete, verſtand er es, bei dieſer Gelegenheit 
einen goldenen Trauring, mit der Inſchrift E. L. 1986, 
im Werte von 100 Zloty zu ſtehlen. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. 


Am Steuer eingeſchlafen. Ein Verkehrsunfall er⸗ 

eignete ſich am Montag auf der Chauſſee Inowrockaw— 
ſromberg. Der Chauffeur eines Laſtautos war am Steuer 
eingeſchlafen. In der Nähe von Brzoza ſtreifte das Auto 
erſt einen Chauſſeebaum um dann mit großer Wucht gegen 
Inen zweiten Baum zu fahren. Der Chauffeur hat keinen 
Schaden erlitten, das Auto wurde zur Hälfte zertrümmert 
und mußte abgeſchleppt werden. 


$ Gegen einen Polizeibeamten tätlich vorgegaugen it 
Roman Dorſzez, Garbary (Albertſtr.) 30. Im Zuſammen⸗ 
hang mit einem Auflauf, der dort entſtanden war, mußte 
ein Poliziſt eingreifen. Dorſzez warf ſich jedoch auf den 
Beamten und mußte ſchließlich feſtgenommen werden. 

Ein Fahrraddieb entwendete der in Brzoza hieſigen 
Kreiſes 5 Erna Schoenrock ein Damenfahr⸗ 
rad Marke Horne, Fabriknummer 12 638, Regiſtrier⸗Nr. 
A A088. Der Wert des Rodes, das unbeaufſichtigt vor 
dem Haufe Danzigerſtr. 7 geſtanden hatte, beträgt 120 Ztoty. 


§ Einbrecher drangen in der Nacht zum Dienstag bei 
dem Kaufmann M. Balcer, Pierackiego (Kurfürſten⸗ 
ſtraße) 32, in das Geſchäft ein und ſtahlen 700 Zigaretten, 
> Zigarren, 25 Tafeln Schokolade, Konfekt und Bonbons 
im Geſamtwert von 180 Ztoty. — In der gleichen Nacht 
verſchafften ſich unbekannte Täter Eingang in die Wäſche⸗ 
ammer von F. Kucharſki, aus der fie Damen⸗, Herren- und 
Linderwäſche im Werte von 250 Zloty ſtahlen. — Schließ⸗ 
lich drangen Einbrecher in die Wohnung von E. Paſtor, 
Frol Jeswigi (Viktoriaſtraße) 28, ein, aus der ſie einen 
rowning mit Ledertaſche ſtahlen. 


Beſtohlene Eiſenbahnſendung. Am Dienstag vor⸗ 
mittag traf aus Siedlee ein Güterzug hier ein, bei dem 
einer der Waggons erbrochen war. Ein unbekannter Täter 
555 aus dem Eiſenbahnwagen ein Paar Herrenſchuhe ge⸗ 

blen. 

Beſtohlen wurde der Eifenbahner Sebaſtian Wito⸗ 
12,08 aus Danzig. Er hatte hier in Bromberg einen 
Angeren Aufenthalt und begab ſich in die Wohnung einer 
zweiblichen Perſon, um dort den Abend fröhlich zu ver⸗ 
daß gen. Als er die Rückreiſe antreten wollte, ſtellte er feſt, 
Und an ihm 40 Ztoty geſtohlen hatte. Die Polizei hat eine 

nterſuchung eingeleitet. 

1 „ Wer find die Beſitzer? Auf dem 3. Polizei⸗Kommiſ⸗ 

5 in der Wroclawſka (Schickſtr.) 5, befinden ſich fol- 

ſtänder. zweifellos aus Diebſtählen berrührende Gegen⸗ 

ich De: fünf Herren⸗Fahrräder, eine Dede und ein polni- 
zes Konverſations⸗Lexikon. Die Gegenſtände können von 
mar denannten Kommiſſariat, Zimmer 16, durch den recht⸗ 
äßigen Beſitzer in Empfang genommen werden. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſzalka 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte mittelmäßigen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,50—1,70; 
Landbutter 1.25—1,30; Tilſiterkäſe 1,20—1,30; Weißkäſe 0,20 
0,25; Eier 1,10; Blumenkohl 0,15—0,40; Tomaten 1,70—1,80; 
Zwiebeln 0,25; junge Zwiebeln 0,10; Kohlrabi 0,15—0,20; 
Mohrrüben 0,25—0,35; Suppengemüſe 0,05; Radieschen 
2 Bunde 0,15; Gurken 0,40; Salat 0,05; Kirſchen 0,50—0,60; 
Gartenerdbeeren 0,40 0,45; Spargel 0,40; Stachelbeeren 0,20; 
Rhabarber 0,10; Schoten 0,40; Spinat 0,15; Walderdͤbeeren 
0,70; Rehfüßchen 0,70; Enten 2,40— 3,50 Hühner 2,00— 3,00; 
Hühnchen 1,20—1,80; Tauben Paar 1,20; Speck 0,85; Schweine⸗ 
fleiſch 0,65 0,85; Kalbfleiſch 0,70—0,80; Hammelfleiſch 0,70— 
0,80; Aale 0,50—1,10; Hechte 0,80 —1,10; Schleie 0,60 0,90; 
Karauſchen 0,60—1,00; Plötze 3 Pfund 1,00; Dorſche 0,40. 


REES 
Graudenz (Grudzigdz) 


X Unkrautvertilgung. Vom Stadtpräfidenten wird in 
einer vom 12. Juni datierten Bekanntmachung an die Ver⸗ 
pflichtung der betreffenden Bewohner unſerer Stadt er⸗ 
innert, auf dem ihnen gehörenden oder von ihnen gepachte⸗ 
ten bzw. verwalteten Grund und Boden Diſteln und ande⸗ 
res Unkraut auszurotten. Das hat durch Ausreißen dieſer 
Pflanzen mit der Wurzel oder in anderer Weiſe zu ge⸗ 
ſchehen, damit das Unkraut völlig beſeitigt oder zumindeſt 
nicht zum Blühen zugelaſſen wird. Zur Vornahme der Ver⸗ 
tilgung von Diſteln und ſonſtigem Unkraut auf dem Gebiet 
der Stadt Graudenz ſind die Tage vom 13. bis zum 19. Juni 
und vom 8. bis zum 14. Auguſt beſtimmt. Wer der Ver⸗ 
pflichtung zur Vernichtung von Diſteln und anderem Un⸗ 
kraut nicht nachkommt, wird auf Grund des § 4 der Ver⸗ 
ordnung des Landwirtſchaftsminiſters vom 27. 3. 31 über die 
Diſtelausrottung (Dz. U. R. P. Nr. 41, Poſ. 363), in Ver⸗ 
bindung mit Art. 13 des Geſetzes vom 16. 3. 37 (Dz. U. R. P. 
Nr. 21, Poſ. 131) mit der darin vorgeſehenen Strafe belegt. 


Nettes Früchtchen. Im Kolonialwarenladen von 
Paulus, Stachewiezſtraße 39, erſchien am Sonnabend 
gegen 21.30 Uhr der 16jährige Edmund Bulczynſki, Liſa 
Kuli 27 wohnhaft, und kaufte ein halbes Kilo Kaffee. Nicht 
lange danach, nachdem er das Geſchäft verlaſſen hatte, er⸗ 
ſchien der Junge wieder und erklärte, der Kaffee wäre 
mangelhaft. Die Verkäuferin namens Antonina Janiec 
nahm die Tüte mit dem Kaffee, um ſich von der Beſchaffen⸗ 
heit des Kaffees zu überzeugen. In dieſem Augenblick ſchlug 
der nichtsnutzige B. die Verkäuferin mit einem mitgebrach⸗ 
ten Stein auf den Kopf und verſuchte ſodann aus der La⸗ 
denkaſſe Geld zu ſtehlen. Auf das von der J. erhobene Ge⸗ 
ſchrei ergriff der Taugenichts die Flucht, ohne ſeinen Zweck 
erreicht zu haben. Er wurde von der Polizei feſtgenommen. 


Schlechte Nachbarſchaft. Nach einer von Makſymilian 
Pilcek der Sicherheitsbehörde erſtatteten Anzeige ſoll ihm 
eine weibliche Perſon, die mit ihm im gleichen Hauſe, 
Trinkeſtraße (Curie⸗Sktodowſkiej) 13 wohnt, gedroht haben, 
ſie werde ihm die Augen mit Salzſäure ausbrennen. * 


x Geſtohlen wurden aus dem Jan Reſz ka ſchen 
Keller, Kalinkerſtraße (Kalinkowo) 14, 4 Kilogramm Butter 
im Werte von etwa 10 Zloty; ferner aus der unverſchloſſen 
geweſenen Wohnung von Jözef 28ziebtowſki, Mauerſtraße 
(Murowo) 36, ein Paar Hoſen im Werte von 30 Zloty. * 

* Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat ab⸗ 
gegeben wurde eine auf den Namen Jözef Oſowſki, 
Pilfudffiego Nr. 77, lautende Legitimation von der Sozial⸗ 
verſicherung. * 

Te RETTET 


Thorn (Torun) 


* Ihre Beute fortgeworfen hatten zwei Spitzbuben auf 
der Sobieſkiego, als fie in der Nacht plötzlich einen Poli⸗ 
ziſten erblickten. In den Säcken. die die Spitzbuben im 
Stich gelaſſen hatten, befanden ſich Lebensmittel, die die bei⸗ 
den entkommenen Diebe bei einem in der gleichen Nacht 
verübten Einbruch im Kolonialwarengeſchäft der Fran 
Wanda Kopezynſka verübt hatten. * „ 

* Beim Kajakfahren ertrunken iſt in der Weichſel der 
21jährige Friſör Alfons Warot, wohnhaft in Kowalewo. 
Warot unternahm mit ſeinem Freunde Boleſtaw Nowieki 
eine Kajakfahrt. Als ſie ſich in der Nähe der Bazarkämpe 
befanden, kenterte das Boot und beide fielen ins Waſſer. 
Warot, der des Schwimmens unkundig war, ertrank, wäh⸗ 
rend es ſeinem Freunde gelang, ſchwimmend das Ufer zu 
erreichen. WER 


* Schlägerei. Während einer Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen Walenty Swietlikowſki und Franciſzek Kaminſki, beide 
in Debowa Gora wohnhaft, ergriff Kaminſki eine Dung⸗ 
gabel und brachte damit dem Swietlikowſki eine gefährliche 
Verletzung an der Bruſt bei, ſo daß er nach dem Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. Kaminſki wurde von der 
Polizei in Haft genommen. * 

r 


Dirſchau (Tezew) 


de Seinen 77. Geburtstag begeht am Donnerstag, dem 
22. d. M. in körperlicher und geiſtiger Friſche der penſio⸗ 
nierte Keſſelwärter Joſ. Kutzke, ul. 9. K. iſt 


in Linglak, Kreis Röſſel, Oſtpreußen geboren. In den 


Jahren 1883/86 genügte er ſeiner Militärpflicht bei dem 6. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 4 in Thorn. Nach beendigter 
Militärzeit kam er nach Dirſchau. Von 1904 war K. als ge⸗ 
prüfter Keſſelwärter in der hieſigen Eiſenbahnwerkſtatt bis 
zur Penſionierung tätig und erfreut ſich bei ſeinen ehemali⸗ 
gen Vorgeſetzten und Arbeitskameraden ebenſo bei ſeinen 
Bekannten der größten Wertſchätzung. 

* Durch Blitzſchlag eingeäſchert wurde am Sonutag 
nachmittag die Scheune des Landwirts Brzezinſki in Su⸗ 
min. Der Brand konnte dank der ſchnellen Bekämpfung 


durch die Feuerwehr lokaliſierk werden. Der Schaden iſt. 


bedeutend. 


immer wieder staunt die 
Hausfrau õber den reichen 
festen Schaum der Schicht. 
Hirschseife. Rein und er- 
giebig, schont sie die Wä- 
sche und macht sie ohne 
Mühe blendend weiß. 


T: HIRSCH SEIFE 


* Als Sachverſtändiger für das Appellationsgericht in 
Poſen berufen wurde Architekt Bruno Dudzinſki, Sohn 
des hieſigen Möbelfabrikanten. Architekt Dudzinſki, ein ge⸗ 
bürtiger Dirſchauer, ſtudierte an der Techniſchen Hochſchule 
in Danzig. . 

* Bor dem hieſigen Strafrichter zu verantworten hatte 
ſich der Eiſenbahnaſſiſtent Bruno Thurn aus Danzig. Er 
war angeklagt, unwahre Gerüchte verbreitet zu haben. Das 
Gericht verurteilte ihn zu ſieben Monaten Gefängnis und 
100 Zloty Geldſtrafe. 


* Vor der Stargarder Strafkammer, die auf ihrer Aus⸗ 
reiſe im hieſigen Burggericht tagte, hatte ſich ein Ehepaar 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu verantworten. 
Während die Frau die Unterſchrift auf einem Wechſel 
fälſchte, hob der Ehemann von der K.K. O. 500 Zloty ab. 
Obwohl die Angeklagte die Fälſchung der Unterſchrift be⸗ 
ſtritt, konnte der Gerichtsſachverſtändige den Nachweis er⸗ 
bringen, daß es die Unterſchrift der Angeklagten ſei. Beide 
Angeklagten wurden zu je einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bund dentjher Sänger und Sängerinnen. Donnerstag, den 
22. d 


2. d. M., 20 Uhr, findet im Vereinslokal die Geſangſtunde für 
den gemiſchten Chor ſtatt. 


— BEE 


Konitz (Chofnice) 


rs Tage des Pferdes Auf der letzten Sitzung des vor⸗ 
bereitenden Komitees wurd e der Tag des Pferdes auf 
Sonntag, den 23. Juli feſtgeſetzt. Die Veranſtaltungen 
finden wie ſonſt auf den Platze bei Hilmarshof ſtatt. = 

rs Neue Autobuslinie. Mit dem 19. Juni wurde auf 
der Strecke Konitz Brezno (Adl. Briefen) eine neue Auto⸗ 
buslinie eröffnet. Der Fahrpreis bis Brieſen beträgt jetzt 
nur zwei Zloty, die Abfahrt erfolgt ab Konitz 16.30, die 
Ankunft 7.35 Uhr. 2 

PPP 


» Argenan (Gniewkowo), 21. Juni. Bei dem Beſitzer 
Luczak in Ernſthauſen (Klepary) entſtand ein Bran d, 
durch den eine Scheune ſowie ein Stall vernichtet wurden. 
Das Wohnhaus, das vom Feuer ſchon erfaßt war, konnte 
gehalten werden. — Ferner iſt in Bergbruch (Licgkowice) 
bei dem Beſitzer Max Dey ein verheerendes Feuer aus- 
gebrochen. Es brannte hier das Wohnhaus und ein Stall 
bis auf das Fundament nieder. Der Schaden beträgt 
18 000 Zloty. 


Schmierfinken haben bei dem Kaufmann Eber⸗ 
hard Wedlich und dem Baumeiſter Hands Konradt, hier, 
ſämtliche Fenſter mit blauer Olfarbe beindelt. 

»Debenke (Debionek), 21. Juni. An Stelle des verſtor⸗ 
benen Landwirts Karl Gruhlke wurde der Landwirt Paul 
Köhn von hier als Gemeindevertreter gewählt. 

y Eichdorf (Kobylarnia), 20. Juni. Dem Beſitzer Willy 
Jeſchke aus Eichdorf ſtahlen Diebe 17 Hühner. 


Graudenz. 


Hotel Goldener Löwe ergpügerungen 
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‚ex Erin (Kcynia), 21. Juni. Gemäß Burſchriſt des 
Artikels 7 des Geſetzes vom 5. 3. 1934 ſind auf dem Gebiet 
der Städt Exin ſowie der Landgemeinde Lankowitz und 
Sipiory 58 Bullen als zur Zucht geeignet von der Pom. 
Landwirtſchaftskammer anerkannt worden. Die Beſttzer 
von 32 Bullen ſind deutſche Landwirte der genannten Ort⸗ 
ſchaften. - 

Der für den Kreis Schubin amtierende Waldſchutz⸗ 
kommiſſar Ing. Julian Fialkowſki empfängt Intereſſenten 
am Freitag, dem 23. Juni d. J., in der Zeit von 9-15 Uhr 


in der Kreisſtaroſtei. 8 

h Gorzuo, 21. Juni. Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde beim Landwirt Otto Schmantz in Mieſionſkowo 
(Mieſisczköwo) verübt. Den Spitzbuben fielen zwei Fahr⸗ 
räder in die Hände. Eine Nacht vorher ſtatteten Diebe dem 
Laudwirt Anton Rücinffi, im gleichen Dorfe wohnhaft, 
einen Beſuch ab. Hier hatten ſie es auf Geflügel ab- 


. denn ſtie nahmen eine Anzahl Keuchel und Gsſ⸗ 
el mit. ö 
„ Groß Nendorf (Nowawies Wielka), 21. Juni. Eine 


blutige Meiſſerſtecherei entſtand am Sonntag im 
Dorfe Wodek. Als Beſchützer einer weiblichen Perſon, 
welche von einem verſchmähten Liebhaber eine Ohrfeige er⸗ 
halten hatte, trat ein junger Mann auf, der dadurch in 
eine Schlägerei verwickelt wurde. Schließlich wurden die 
Meſſer gezogen und die Kampfhähne bearbeiteten ſich der⸗ 
art damit, daß ſie blutige Kopfverletzungen erlitten hatten. 

z Inowroclaw, 21. Juni. Laut Verordnung der Stadt⸗ 
verwaltung ſoll eine allgemeine Unkrautvertilgung 
durchgeführt werden. Nach Ablauf von 14 Tagen werden 
Kommiſſionen feſtſtellen, ob ſämtliches Unkraut vernichtet 
iſt und alle diejenigen zur Anzeige bringen, die der Ver⸗ 
ordnung nicht nachgekommen ſind. 

Eingedrückt wurde von einem Betrunkenen eine Schau- 
fenſterſcheibe der Firma Matelfki. Der Täter wurde einſt⸗ 
weilen im Arreſtlokal untergebracht. 

Als hartnäckiger Selbſtmordkandidat zeigte 
ſich der Schiffer Bracka, der aus unbekannten Gründen 
ſich die Pulsader der linken Hand durchſchnitt. Die zu 
Hilfe gekommenen Nachbarn konnten mit dem Verletzten 
nichts anfangen, da dieſer ſich kräftig zur Wehr ſetzte und 
um ſich ſchlug. Erſt als Hilfsmannſchaften herankamen, 
Pe der Raſende überwältigt und ins Krankenhaus ge- 

a 3 . 

Ein Zuſamm e nſtoß, der auf die Nichtbeachtung der 
Verkehrsregeln zurückzuführen iſt, ereignete ſich am Sonntag 
in der ul. Marſz. Pilſudſkiego. Ein vom Marktplatz kom⸗ 
mender Radfahrer wollte ein in derſelben Richtung fahrendes 
Auto überholen, als dieſes kurz vor dem Radfahrer nach 
links abbog, ſo daß der Radſahrer direkt in das Auto hinein⸗ 
fuhr. Das Fahrrat wurde vollſtändig verbogen und den 
Radfahrer br dasſelbe Auto mit ſchweren Verletzungen 
ins Krankenhaus. 

Kürzlich kam es in einem hieſigen Reſtaurant in der 
ul. Torunſka zwiſchen drei Kneipkumpanen zu einer 
Schlägerei, in deren Verlauf der eine gehörig verprügelt 
wurde. Die Polizei mußte energiſch einſchreiten, um die 
Ruhe wieder herzuſtellen. 

2 Luiſenfelde (Dabroma Biſkupia), 20. Juni. Auf dem 
Gehöft des Beſitzers Korpue in Struſzewo ereignete ſich ein 
Unglücksfall. Der 10jährige Leon Matuſzewfki traf 
beim Werfen mit Steinen die 8jährige Spielgefährtin 
Franeiſzka Korpue ſo unglücklich, daß das linke Auge nach 
ärztlichem Befund als verloren gelten kann. 

h Löbau (Lubawa), 20. Juni. Das hier tagende Grau⸗ 
denzer Bezirksgericht fällte auf ſeiner letzten Sitzung 
folgende Urteile: Krawezykowfki Alexander von hier wegen 
ſalſcher Beſchuldigung ſechs Monate Gefängnis mit Be⸗ 
währungsfriſt; Kaſprowicz Edmund aus Roſenthal wegen 
Schmuggels 183 Zloty Geldſtrafe und ichs Wochen Arreſt 
und wegen Beleidigung des polniſchen Volkes und Staates 
acht Monate Gefüngnis; Zielinſki Mateuſz von hier wegen 
Aneignung eines gefundenen Geldbetrages drei Wochen 
Arreſt; Ewertowfki Konſtanty wegen Bedrohung ſechs Mo⸗ 
nate Gefängnis mit Bewährungsfriſt. 

/ Lobſens (Lobzenica), A. Juni. Einer Unglücksfall 
erlitt der Landwirt Mas lakowfki aus Koscierzynek. 
Als M. ſich mit ſeinem Geſpann auf dem Heimweg befand, 
ſcheuten die Pferde, wobei der Wagen ins Schleudern kam 
und umkippte. M. erlitt hierbei bedeutende Verletzungen. 

u Labiſchin (Labiſzyn), 20. Juni. Dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Otto Primus haben unbekannte Täter erneut das 

Haus, ſowie das Schild der Spar⸗ und Darlehnskaſſe, wel⸗ 
ches am Hauſe angebracht iſt, mit Teer beſchmiert. 

Auf noch nicht geklärte Weiſe entſtand bei dem Landwirt 
Lampka in Ojrzanowo ein Feuer, durch welches das 
Wohnhaus eingeäſchert wurde. 

n Labiſchin (Labiſzyn), 21. Juni. Diebe drangen 
durch ein Fenſter in die Wohnung des Landwirts Herbert 
Guſe in Jablowo ein und ſtahlen aus einem Zimmer ſämt⸗ 
liche Wäſche und Garderobe. — Dem Landwirt Hennig aus 
Hallkirch ſtahlen ebenfalls unbekannte Diebe vom Haus⸗ 
boden Pelze und Decken im Geſamtwerte von 500 Ztoty. 
. Tuchel (Tuchola), 20. Juni. Am letzten Freitag er⸗ 
eignete ſich auf der Kohlenmagiſtrale zwiſchen den Stationen 
Lipowa und Zaroſle hieſigen Kreiſes ein Unglück. Die Achſe 
eines Güterwagens war aus ihrem Lager geſprungen. Sie 
wurde noch etwa 1500 Meter weit mitgeſchleift, bis der Un⸗ 
fall bemerkt wurde. Bis dahin hatte die Achſe aber die ganze 
Strecke hindurch die Gleisanlagen beſchädigt, ſo daß es eine 
Gefahr war, den nächſten Zug die Strecke paſſieren zu laſſen. 
Alle verfügbaren Kräfte wurden zur Inſtandſetzung der 
Strecle eingeſetzt. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Bei einem am letzten Sonnabend über die Tucheler 
Heide hinweggehenden Gewitter ſchlug ein Blitz in die 
Scheune des Landwirts Teofil Wegner in Gr. Mangel⸗ 
mühle hieſigen Kreiſes ein und vernichtete außer dem Ge⸗ 
bäude alle darin befindlichen Maſchinen, Stroh und Kar⸗ 
toffeln. Der Schaden beträgt 13 000 Ztoty, iſt aber zum 
größten Teil durch Verſicherung gedeckt. — Ein zweiter Blitz 
ſchlug in das Geſpann des Landwirts Babinſki in Zielonka 
en und tötete zwei Pferde, während B. ſelbſt erhebliche Ver⸗ 
letzungen davontrug. 
VVandsburg (Wieecbork), 21. Juni. Anläßlich der 
Handwerker-Propagandawoche fand ein feſtlicher Umzug 
Jer Handwerker durch die Straßen der Stadt ſtatt. 
Während des Umzuges wurden von den Handwerkslehrlin⸗ 
gen praktiſche Arbeiten vorgeführt. Beſonders priginell 
dax ein proviſoriſcher Backofen der Bäckerinnung, aus 
welchem Brötchen unter das Publikum geworfen wurden. 
Am Sonntag und Montag fand in der Schule eine Aus- 
deltung von Arbeiten der Lehrlinge ſtatt, die fi eines 
gen Beſuches erfreut. 

Der; letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur 
mäßig beſchickt. Für gute junge Pferde wurden 300 bis 700 
Slotn verlangt, gewöhnliche Arbeitspferde koſteten 300 bis 
400 Zloty. Junge Milchkühe brachten 150250 Zloty. Der 
Marktverlauf war im allgemeinen flau. 


50 Jahre im kirchlichen Dienſt. 

Eine ſeltſame Jubiläumsfeier erkebte die Kirch⸗ 
gemeinde Koſtrzyn in der Nähe von Poſen, nämlich das 
50jährige Jubliäum ihres Küſters und Kirchendieners. 

Tiſchlermeiſter Karl Kawecki, der als junger Mann von 
24 Jahren dieſes Amt übernahm, hat es auch nicht auf⸗ 
gegeben, als er in ſeinem Handwerk zu Anſehen und Wohl⸗ 
ſtand gelangte, und noch heute übt der 74jährige es mit der 
gleichen Treue und Freudigkeit aus. Er betrachtet es als 
eine Ehre, ſolchen Dienſt im Hauſe des Herrn zu leiſten. 
Am vergangenen Sonntag feierte die ganze Gemeinde 
dieſen Ehrentag ihres Küſters, dem im Gottesdienſt Ehren⸗ 
urkunde und Anerkennungsſchreiben des Generalſuperin⸗ 
. tendenten und des Evangeliſchen Konſtſtoriums überreicht 
wurden. Ehe er von den Pfarrern und Kirchenälteſten an 
ſeinen Ehrenplatz vor dem Altar geführt wurde, läutete 
der Jubilar auch diesmal wie allſonntäglich den Gottes: 
dienſt ein. 

Koſtrzyn wird von der Nachbargemeinde Schwerſenz, 
jetzt durch Pfarrer Dumke, verwaltet. Den Gottesdienſt 
hielt diesmal D. Rhode, der Superintendent des Kirchen⸗ 
kreiſes Polen I. Nach dem durch Chorgeſang verſchönten 
Gottesdienſt in der traulichen, geſchmückten Kirche lud der 
Jubilar eine Anzahl von Gemeindemitgliedern und die 

Pfarrer zum Eſſen in ſein Haus, wo eine würdige häus⸗ 
liche Feier ſtattfand. 

Koſtrzyn hat vor mehreren Jahren ſchon einmal ci’ 
50 jähriges Amtsjubiläum feiern dürfen, das des unver⸗ 
geſſenen Paſtors Schwenzer, der ſeine ganze Amtszeit hin⸗ 

durch in der Gemeinde gewirkt hat. 


ex Kolmar (Chodziet), A. Juni. Daß arme Leute ſich 
durch den Verkauf von Lindenblüten eine Erwerbsquelle 
ſchaffen, ift verſtändlich. Aber leider geſchieht das Herunter⸗ 
holen der Blüten oftmals mit felder Rückſichtsloſigkeit, 
daß an den Bäumen arge Beſchädigungen angerichtet wer⸗ 
den. Daher gibt der Magiſtrat zur öffentlichen Kenntnis, 
daß das Abpflücken und Abreißen von Lindenblüten an 
den zum Stadtgebiet gehörenden Straßen, Wegen und 
Plätzen ohne Genehmigung der Stadtverwaltung verboten 
iſt und Beſtrafung zur Folge hat. — Die Stadtverwaltung 
teilt ferner mit, daß vom Fundbüro ſechs Schlüſſel inner⸗ 
halb von ſechs Wochen vom rechtmäßigen Eigentümer ab⸗ 
geholt werden können. 


+ Kolmar (Chodztet), 21. Junt. Gemäß einer Be⸗ 
kanntmachung des Wojewoden vom 28. März 1939 haben 
die Schornſteinfeger im Kreiſe die Auſſicht über alle Nän⸗ 
gel an Schornſteinen, Gebäuden ufw. Die Kehrunterneh⸗ 
mer ſind verpflichtet, alle Mängel, durch die Brände uſw. 
eutſtehen können, der Behörde zu melden. In einer Be- 
kanntmachung fordern jetzt die Schornſteinfeger zur Abſtel⸗ 
lung aller Mängel bis zum 15. Juli auf. Nach dieſem Ter⸗ 
min 5 unnachſichtig von allen Mängeln Meldung erſtat⸗ 
tet werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Windſtoß ſchleudert ein Kind in die Beicjel. 
Unwetterkataſtrophe über Warfchau. 
Drei Todesopfer. 


Nach einem unerträglich ſchwülen Nachmittag brach über 
Warſchan ein Unwetter von niegeahnter Gewalt los. Der 
Sturmwind riß Gerüſte und Zäune um und entwurzelte 
viele Bäume. Da auch ein ungewöhnlich heftiger Wolken⸗ 
bruch einſetzte, gab es allenthalben Überſchwemmung. Unter 
anderem dang das Waſſer in ein Lichtſpielhans. Leider hat 
das Unwetter auch Todesopfer gefordert. Der Blitz er⸗ 
ſchlug zwei Menſchen und verletzte einen dritten ſchwer. 
Ein heftiger Windſtoß ſchleuderte ein Kind in die Weichſel, 
ſo daß es ertrinken mußte. 
Das Unwetter entfeſſelte ſich ganz plötzlich. Wahre 
Ströme von Regen ſchoſſen herab und überfluteten im Nu 
die Straßen und Plätze. In den abſchüſſigen Straßen zur 
Weichſel hin brauſte das Waſſer gleich wilden Gebirgs⸗ 
flüſſen einher. Blitz folgte auf Blitz, und grauenhaft 
dröhnte der Donner. Im Stadtteil Sachſenhöhe (Saſka 
Kempa) traf der Blitz ein Brautpaar. Die jungen 
Leute kehrten von einem Ausflug heim, als das Gewitter 
losbrach. In ihrem Schrecken liefen ſie drauflos, um 
irgendwo Schutz vor dem gewaltigen Regenguß zu ſuchen. 
Da, ſchlug der Blitz ein. Das junge Mädchen wurde von 
dem Blitzſchlag auf der Stelle getötet, während ihr Ver⸗ 
lobter mit Brandwunden davonfam. An einem anderen 
de erſchlug der Blitz ein Mädchen von achtzehn 

ahren. 5 

Ferner ſchlug der Blitz noch an mehreren Stellen ein 
und richtete dabei großen Schaden an Auf der Marſchall⸗ 
ſtraße ſchlug der Blitz in eine Neon⸗Lichtreklame. Daraus 
entwickelte ſich ein Brand mit überaus heftigen Stich⸗ 
flammen. Die Feuerwehr mußte etwa eine halbe Stunde 
long angeſtrengt arbeiten, bis fie den gefährlichen Brand 
gelöſcht hatte. ; 

Mit unheimlicher Gewalt tofte der Sturm. Wie heftig 
der Wind war, beweiſt, daß er einen Knaben in die Weichſel 
geweht hat. Der 7jährige Andreas Pucholſti war das 
Weichſelnfſer entlang gelaufen, als ihn ein fo gewaltiger 
Wiudſtoß traf, daß er umfiel und das fteil abfallende Ufer 
hinabrollte. Das unglückliche Kind mußte hilflos ertrinken. 

Unaufhörlich rauſchten ſtarke Regengüſſe nieder. Im 
Hofe eines Lichtſpielhauſes (Kind Napoleon) hatte ſich ſchließ⸗ 
lich ſoviel Waſſer angeſammelt, daß es vom Hof aus in die 
tiefergelegenen Räume des Lichtſpielhauſes drang. Ein 
wahrer Waſſerfall ergoß ſich zunächſt in die Kleiderablage. 
Binnen wenigen Minuten ſtand das Waſſer in dem Raum 
etwa zehn Zentimeter hoch. Schließlich drangen die 
Fluten in den Zuſchanerraum. Es blieb der Kino⸗ 
leitung nichts anderes übrig, als die Vorführung abzu⸗ 
brechen und den Kinobeſuchern das Eintrittsgeld zurück⸗ 
zuzahlen. Die Leute mußten den Saal verlaſſen und ſich vor 
dem Waſſer in die höhergelegene Vorhalle des Lichtſpiel⸗ 
hauſes flüchten. In den Kinoräumen ſtand das Waſſer die 
ganze Nacht hindurch. 

Zu Beginn des Unwetters hatte es heftigen Hagel⸗ 
ſchlag gegeben. Die Hagelkörner waren ſo groß 
wie Bohnen und richteten erheblichen Schaden in den 
Gärten, an Balkonblumen uſw. an. : 

Blitzſchläge haben in Warſchau und Umgebung 
mehrfach Stromleitungen beſchädigt. So konnte z. B. die 
Polniſche Wetterwarte infolge Beſchädigung der Fern— 
ſprechleitung keine Wettermeldung fernmündlich nach Kra— 
kau durchgeben. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Er war Kriegsinvalide und da er körperlich behindert war, 


frau Marie. Während der Mann bereits tot war, gab Frau 


e erwaltung gibt bekannt, daß im Städtiſchen 
Schlachthaus täglich um 7, 12 und 19 Uhr (an den Sonn⸗ 
tagen um 7 Uhr) künſtliches Eis abgegeben wird. Ein Eis⸗ 
block von ungefähr 12,5 Kilogramm koſtet 40 Groſchen. 

Poſen (Poznan), 21. Juni. Geſtern gegen mittag 
wurde auf dem evangeliſchen Halbdorffriedhof der aus dem 
Kreiſe Tarotſchin ſtammende Ignacy Szumkowiak, der 
in Poſen das Schuhmacherhandwerk erlernte, mit ſchwe⸗ 
ren Kopfwunden tot aufgefunden. Die Kopf⸗ 
verletzungen ſind vermutlich mit einem mehrkantigen ſchar⸗ 
fen Gegenſtand beigebracht worden. Szymkowiak ſcheint 
das Opfer eines Raunbmordes geworden zu ſein. 
Dazu wird noch mitgeteilt: Szymkowiak ſtand im 40. Le⸗ 
bensjahre, war verheiratet und Vater von drei Kindern. 


nicht in der Lage, ſich und ſeine Familie zu ernähren. Des⸗ 
halb wollte er das Schuhmacherhandwerk erlernen und war 
in dem Invalideuheim an der Bukerſtraße zu dieſem Zwecke 
untergebracht und als beſcheidener Mann geſchätzt. Am 
Sonnabend abend begab er ſich mit einem geheimnisvollen 
Manne, der ihn im Heim auffuchte, in die Stadt. Man 
nimmt au, daß dieſer Mann ihn ermor des hat. 

In der vergangenen Nacht wurde der Schütze Wlady⸗ 
Nam Szule, als er ſich auf dem Wege von hier nach Schwer: 
ſenz befand, von dem 24 Jahre alten Bogdan Wieczorek, der 
erſt kürzlich aus dem Gefängnis in Liſſa entlaſſen worden 
war, in der Nähe des Auslandsſeminars zur Herausgabe 
von Schnaps unter Bedrohung mit einem Revolver aufge⸗ 
ordert. Szule ſetzte ſich zur Wehr und ſtieß dem Angreifer 
in der Notwehr fein Bajonett in die Herzgegend, 
ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. i 

Der erſte Prozeß auf Grund der Verordnung des 
Herrn Staatspräſidenten über den Schutz der Staatsinter⸗ 
eſſen vor dem Poſener Bezirksgericht fand gegen den 
Pferdehändler Guſtav Schulze von hier ſtatt. Er war 
angeklagt, verſucht zu haben, als der jüdiſche Pferdehänd⸗ 
ler Emil Joſeph wegen Deviſenvergehens in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſaß, deſſen Buchhalter Staniſtam Oſſes zur 
Hergabe von 3000 Zloty zu bewegen, um damit zwei 
Finanzbeamte zur Abgabe falſcher Ausſagen zu veranlaſ⸗ 
ſen. Oſſes ging auf Anraten des Unterſuchungsrichters zum 
Schein auf das Schulz'ſche Angebot ein. Schulze wurde 
beim Verlaſſen der Gaſtwirtſchaft, in der die Vereinbarung 
ſtattfand, verhaftet. Er wurde jetzt vom Bezirksgericht zu 
ſechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft verurteilt. } 

2 Schildberg (Oſtrzeſzöw), 20. Inni. Auf bisher ganz hi 
unerklärliche Weiſe wurde der Arbeiter im Elektriſchen Werk 
Andreas Sowo durch den elektriſchen Strom, mit dem er 
in Berührung kam, ſchwer verletzt. In fehr bedenk⸗ 
lichem Zuſtande mußte er ins Krankenhaus gebracht werden 


Bei andauernder Bettlägerigkeit bewirkt ein Glas natürliches 
„Franz⸗FJoſef“⸗Bitterwaſſer, am Morgen nüchtern getrunken, 
nicht nur ausgiebige Stuhlentleerung, ſondern regt auch den Blut⸗ 
kreislauf im Unterleibe an und ſchafft lebhaften Stoffwechſel, aute 
Verdauung und friſchen Appetit. Fragen Ste Ihren Arzt. 107 
rn 


Tragödie eines alten Ehepacrcs. 


Fran erſchießt aus Mitleid ihren Manu . 
a — und begeht Selbſ mord. 
Über eine ſchreckliche Ehetragödie wird aus Lodz be 

richtet. Die Mieter des Hauſes Petrikauer Straße 59 hör⸗ 

ten am Sonntagmorgen aus der Wohnung der Eheleute 

Manda ein Stöhnen dringen. Die benachrichtigte Polizei 

öffnete gewaltſam die Wohnung und machte dann eine 

furchtbare Entdeckung. In einer Blutlache lagen im Bett 
der 68jährige Edmund Manda und feine 61 Jahre alte Ehe⸗ 


Manda noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab folgendes: Manda, ehemals ein ſehr be⸗ 
kannter und begüterter Schneider, hatte nach einem Schlag⸗ 
anfall eine Lähmung zurückbehalten, ſo daß er ſeinen Beruf 
nicht mehr ausüben konnte. Vor einigen Wochen verlor 
der Unglückliche zudem noch die Sprache. Als jetzt immer 
mehr die Not anpochte, beſchloſſen die beiden alten Leute, 
gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden. Frau Manda be⸗ 
ſorgte ſich einen Revolver und tötete dann, wie es zwiſchen 0 
ihnen vereinbart worden war, ihren ſchlafenden Mann durch 
zwei Revolverſchüſſe und ſchoß ſich ſelbſt mehrere Kugeln in 

die Bruſt. Manda war auf der Stelle tot, während die Fran 3 
in hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus geſchafft 
wurde. - 


Große Unterſchlagungen bei der Warſchauer Forſt⸗Diretion. 


Im Verlaufe einer Reviſion, die im Februar vergange⸗ 
nen Jahres bei der Warſchauer Forſtdirektion durchgeführt 
wurden iſt, wurden große Unterſchlagungen aufgedeckt. Ez 
wurden in den Anklagezuſtand verſetzt: Anton Czarneeki, 
Leiter des Finanzbüros, Adolf Wröblemfti, Kaſſierer, Jan 
Kamniewöm, Maria de Vidal, Halina Luſzniewicz, Wfa⸗ 
dyſtaw Jakubowſki, ſämtlich Beamte der Forſtdirektion, 
denen vorgeworfen wurde, ſich Staatsgelder angeeignet zu 
haben. Remigius Zuchowicz, Tadeuſz Broſzkowicz und 
Wfadyſtaw Tarczunſki hatten den Staatsſchatz geſchädigt, 
da ſie fiktive Beſtellungen unterzeichnet hatten. Im ganzen 
wurde der Staatsſchatz um fait 300 000 Zloty ae» 
schädigt. Die Angeklagten deckten ihre Veruntrenungen 
durch falſche Kaſſenbelege und fingierte Beſtellungen. Augen⸗ 
blicklich ſtehen die Genannten vor dem Warſchauer Bezirks- 
gericht, das ſich mit der Angelegenheit ßeſchäftigt. 


Windhoſe vernichtet eine Stadt. 


Wie aus Newyork gemeldet wird, iſt das Städtchen 
Anoka im Staate Minneſota durch eine Windhoſe faſt 
vollſtändig von der Erdoberfläche weggeweht worden. 
Rieſige Bänme und Telegraphenmaſten wurden umge⸗ 
brochen. Autos und Häuſerdächer find durch die Sturmes⸗ 
gewalt weit weggetragen worden. 

Das Unwetter brach über die Stadt herein, als die Be⸗ 
völkerung an einem Volksfeſt teilnahm. 11 Perſonen 
fanden bei der Kataſtrophe den Tod, während etwa 200 ver⸗ 
letzt worden ſind. Das allgemeine Chaos und die Ret⸗ 
tungsaktion wurden durch den wolkenbruchartigen 
Regen erſchwert. Die Straßen ſind von den zuſammen⸗ 
geſtürzten Häuſern vollſtändig verſchüttet. 


Ein Augenzeuge erzählt, er habe, als er einige Kilo⸗ 
meter von Anoka entfernt war, eine ſchwarze Staub⸗ 
äule am Himmel ſich der Stadt nähern ſehen. Wenige 
Minuten ſpäter ſah er Balken, Bäume und Teile von 
Dächern durch die Luft wirbeln. Die Windhofe hatte ihren 
zerſtörenden Weg über die Stadt hinweggenommen und in 
wenigen Minuten alle Häuſer vernichtet. 


x 


4. 
Wenn Polen „Nein!“ ſagt 
„Quand la Pologne dit: Non . .!“ 

Dieſe vielſagende franzöſiſche mberſchrift ſetzt der Pariſer 
Korreſpondent der offizibſen „Gazeta Polska“ über einen 
Artikel, in welchem er nachweiſt, daß es Polen in Frank⸗ 
reich jetzt endlich erreicht habe, als gleichwertiges Mitglied 
im euopäiſchen Konzert angeſehen zu werden. „Für uns 
Polen“, ſo ſchreibt der Korreſpondent u. a., „die ſeit vielen 
Jahren auf dem franzöſiſchen Pflaſter davon geträumt 
haben, find jetzt endlich die Augenblicke eines Verſtänd⸗ 
niſſes für uns eingetreten. Dieſe Genugtuung haben wir 
verdient, denn wir haben wirklich und ehrlich gelitten. Wir 
ſind durch die Tortur der Gleichgültigkeit und des Miß⸗ 
verſtehens durchgegangen. Das kam uns wie ein böſer 
Traum vor, der nicht enden will. Wir haben vergebens in 
dieſem Bienenſchwarm zu den gleichgültigen Hageſtolzen 
geredet, uns faßte manchmal eine unwahrſcheinliche Angſt, 
daß unſere Stimme vergeblich ſei.“ 

Der polniſche Korreſpondent Korab⸗Kucharſki er⸗ 

wähnt dann einen Artikel im „Populaire“ den Broſſo⸗ 
Jette. einer der hervorragendſten Publiziſten der Soziali⸗ 
ſtiſchen Partei geſchrieben habe. In Erinnerung an dieſen 
Broſſolette verſucht der polniſche Journaliſt die Zeiten 
wachzurufen, in welchen es ſchwer fiel, der polniſchen Theſe 
in Paris Gehör zu verſchaffen. Korab⸗Kucharſki ſchildert 
dieſe Zeiten wie folgt: 
»Eine alte Bekanntſchaft, dieſer Broſſolette. Ich habe 
ihn einſtmals in einer öffentlichen Verſammlung getroffen. 
Es war im Jahre 1081 nach meiner Rückkehr aus Berlin, 
wohin ich mich im Zuſammenhang mit einem Beſuch Briands 
begab. Ich wurde von dem damals in Mode gekommenen 
„Diskuſſionsklub“ eingeladen, um in einem Referat über 
deutſche Fragen eine Debatte einzuleiten. Ich habe damals, 
nach meiner Auffaſſung, einen erſtaunlichen Fortſchritt der 
nationalſozialiſtiſchen Doktrin in Frankreich feſtſtellen 
können. Kaum hatte ich geendet, da ſprang ein magerer, 
brünetter Mann auf die Bühne — ſpäter erfuhr ich, daß es 
Broſſolette war — und begann eine ſcharfe Attacke. Dieſe 
Attacke ging hauptſächlich gegen die Polen, „gegen den 
geographiſchen Wahnſinn des Verfailler Vertrages, gegen 
en Korridor, gegen Danzig uſw. uſw.“. Dieſer So⸗ 
ztalatheiſt hatte eine ſtarke Liebe zu dem Jeſuiten Brüning 
gefaßt, er wollte ihm Pommerellen abgeben uſw. Ich ver⸗ 
ſuchte, dieſen Redner einzudämmen. Der Erfolg war für 
mich mehr als mäßig. Nur von einem älteren Herrn er⸗ 
bielt ich Beifall, und ſein weißer Schnurrbart wies darauf 
hin, daß es ſich um einen längſt penſionierten General 
handelte. Die Jugend hingegen, die nichts begriff, hüllte 
ſich in Schweigen. 

Zwei Jahre ſpäter kam Rom und der Viererpakt. Bot⸗ 
ſchafter Frankreichs in Rom wurde Henry de Jou 
venel, mein alter Redaktionskollege. Unter der Haut 
eines ſtämmigen Musketiers verbarg er in Wirklichkeit eine 
weiche weibliche Seele. Es war klar, daß ihn Muſſolini voll⸗ 
ſtändig erobert hatte, er befand ſich in einer Art Hypnoſe. 
Als er einmal im Palais Parneſe die geſamte Preſſe 
empfing, beſchrieb er den engliſchen Vorſchlag eines Vierer⸗ 
paktes mit ſolcher Begeiſterung, daß einer der amerikani⸗ 
ſchen Korreſpondenten, der dieſe Begeiſterung nicht teilte, 
ausſprach: „Der Duce iſt ein Napoleon des Friedens!“ 
Jouvenel war von meiner düſteren Miene wohl etwas 
nervös geworden, er faßte mich wie früher in der Redak⸗ 
gon unter den Arm, als er mir manchmal die bekannte 
Anekdote von dem „Elefanten und der Polniſchen Frage“ 
erzählte. Ich antwortete laut, daß es alle hörten, daß dieſer 
riedenspakt in Wirklichkeit die Reviſion masfiere. Jon- 
venel wurde rot vor Arger, antwortete aber ohne Beden- 
ken: „Aber natürlich, durchaus richtig! Sehr viele Länder 
verdanken Frankreich und England fo viel, daß fie ſich end- 
lich zu beſtimmten Opfern bequemen ſollten, und zwar mit 
Rüdfict auf den allgemeinen Frieden! Im übrigen handelt 
es ſich hier um geringfügige Reviſionen, d. h. um den 
Korridor“, um Danzig, den Zugang zum Meere — das ſind 
ales unweſentliche Kleinlichkeiten. echoſlowe 
gat auch keinen Zugang zum Meer und gewiß iſt ihre 
Exiſtenz viel weniger geſichert als Euer Polen!“ Eine Dis- 
uſſion war zwecklos. 


Dann fährt Korab⸗Kucharſki fort: 8 
„Wieder verging ein Jahr, und der Vorſchlag eines ſo⸗ 
genannten Reviſionsabkommens verflog, aber mit Bar⸗ 
Gu kamen wir aus dem Regen in die Traufe. Genf, 
Ciarſchau, Prag, Bukareſt, 
G appen des Oſtpaktes, der zuſammen mit Barthou verflog. 
gewiß hat dieſer Pakt Danzig nicht bedroht. Aber in dieſer 
an epiton führte der Weg von Paris nach Warſchau über 
1. sau, und damit wurde die Bedeutung Polens und die 

nabhängigkeit feiner Politik ſehr herabgemindert.“ N 
von Jann zitiert der polniſche Korreſpondent eine Reihe 
Da Artikeln, die in letzter Zeit in der franzöſiſchen Preſſe 
oſchienen find und weiſt die grundlegende Wand⸗ 
— nach, die für Polen ganz unerwartet einge⸗ 
besten ſei. So ſei es nahezu ein großer Erfolg, wenn der 
ekanute franzöſiſche Journaliſt Reymond Recouly (der 
anntlich letzthin eine Unterredung mit Außenminister 
G 2 hatte) in ſeinem „Gringoire“ eine Lobeshymne auf die 
eſchicklichkeit der Außenpolitik Becks und die Haltung 
8 ſchreibt. Heute denke man in Frankreich, daß der 
manche Begriff „Lebensraum“, der auf Danzig erſtreckt 
erde ſoll, zweiſeitig ſei, und daß für Polen Danzig ebenfo 
ehensraum“ wie Polen für Danzig „Lebensraum“ fei. 
bab In dem Augenblick, da Deutſchland nach Danzig griff, 
vo ich in Frankreich der plößlihe Wandel 
hätt Tängen; die Alarmlämpchen feien aufgeflammt und 
12 en ein grelles Licht auf die augenblickliche Lage gewor⸗ 


e ſchreibt der polniſche Korreſpondent wörtlich 


„Der Weſten hat die Rolle und die Bedeutung Polens 


* Europa begriffen und ebenſo die Rolle Danzigs 
dahin „o len. Das engliſch⸗franzöſiſche Bündnis hat ſich 


5 ausgeſtaltet, daß General Gamelin rechtzeitig 
Ken Oberbefehlshaber der gemeinſamen Streitkräfte er- 
ſolches 3 Mehr noch, die deutſche Diplomatie hat ein 
engliſch 9 Wunderwerk vollbracht, wie es die 
Weichſor arantie und ſeine Verpflichtungen an der 
urchaug non deren Quelle bis zur Mündung iſt. Es iſt 
klare Fra es derartige Beſtimmungen und 
Konferenzen niſſe bei trüben allgemeinen internationalen 
kugenblick gegeben hätte. Es iſt noch weit bis zu dem 
meinſamen daß man daran denken kann, ſich an einen ge⸗ 
ein, daß b Asch zu ſetzen. Es dürfte vorher notwendig 

08 Reich das Vertrauen in die von ihm über⸗ 


nu 75 e 
mmenen Verpflichtungen wiedergibt. Das erfordert viel 


Zeit 5 5 
x und weſentliche Beweiſe.“ 


Der polniſche Korrei . 3 . 
ran: Kor reſpondent beſchließt feine politiſchen 
usfüß rungen mit dem Hinweis, da ß us polniſche 


Die Tſchechoſlowakei 


Belgrad das alſo waren die 


„Nein“ eine neue Lage geſchaffen habe. Man 
müſſe nur die Frage ſtellen, ob Deutſchland es wagen 
werde, Danzig mit Gewalt zu erobern. Er habe darauf in 
Frankreich die einmütige Antwort gehört, daß ein ſolcher 
Angriff gleichbedeutend mit einem Wahnwitz wäre. Frank⸗ 
reich wolle den Frieden und wolle jetzt die Aufrechterhaltung 
der status quo. Wenn Deutſchland Europa zum Krieg 
zwingen wollte, daun würden ſich die Dummheiten des Ver⸗ 
ſailler Vertrages nicht mehr wiederholen. Er habe ſeine 
Fehler, aber nicht in dem Sinne, wie ſie Deutſchland 
meint. 


Das fünaſte Kind am Märchen brunnen: 
yy— —ů— — — — — — — — — —— 


„Spanien will Portugal erobern!“ 


Der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ läßt 
das jüngite Kind feiner weitſchweifenden Phantaſie an 
ſeinem unerſchöpflichen Märchenbrunnen ſpielen. Das 
Blatt will aus der portugieſiſchen Hauptſtadt Liſſabon 
folgende Meldung erhalten haben: 


In Liſſabon find Gerüchte über einen Druck (!) ver⸗ 
breitet, der von den Falangiſten auf General Franco 
ausgeübt wird, um ihn zu einem Angriff auf Portu⸗ 
gal zu bewegen. Die Falanga ſoll mit dem Argument 
arbeiten, daß Portugal große Kolonien beſitze, in wel⸗ 
chen es große Reichtümer an Rohſtoffen und Lebensmitteln 
gebe, während Spanien durch den langen Krieg ſehr er⸗ 
ſchöpft ſei. Ein Krieg gegen Portugal würde nach Anſicht 
der Falanga nicht viele Schwierigkeiten bereiten. 


In einem gewiſſen Gegenſatz zu dieſer törichten Mel⸗ 
dung, die zwiſchen zwei Kriegsfreunden Zwietracht ſäen 
ſoll, ſtehen die Ausführungen der „Gazeta Polſka“, die das 
Blatt in ſeiner letzten Sonntagsausgabe veröffentlicht. In 


einer römiſchen Korreſpondenz befaßt ſich das offiziöſe pol 
niſche Organ mit dem Beſuch des Chefs des ſpaniſchen 
Flugweſens General Kindelan in der Ewigen Stadt. 
Dazu ſchreibt das Blatt: 

Wenn Spanien ſeinen offiziellen Beitritt zur Achſe 
Rom Berlin erklären würde, dann würde Portugal 
dem entgegengeſetzten Lager beitreten, da es ſeit 
längerer Zeit eine Militäralliance mit England 
beſitzt. Portugal hat allerdings im letzten Spani⸗ 
ſchen Krieg eine Haltung eingengommen, die den briti— 
ſchen politiſchen Weiſungen nicht entſprach, es hat dem 
ſpaniſchen nationalen Lager freundlich gegenübergeſtanden 
und hat ihm Waffen und Freiwillige zukommen 
laſſen. Heute aber iſt die Regierung von Liſſabon auf den 
traditionellen Weg einer loyalen Zuſammenarbeit zurück⸗ 
gekehrt. 


Den Beweis für dieſe recht fragwürdige Behauptung 
ſieht das polniſche Blatt in einer am 22. Mai d. J. von dem 
vortugieſiſchen Miniſterpräſidenten Olivera Salazar ge⸗ 
haltenen Rede, aus der ſich die Schlußfolgerung ziehen 
laſſe, daß Portugal heute wieder auf der Seite Englands 
ſtehe. Dieſe Rede müßte, ſo wünſcht es wenigſtens die „Ga⸗ 
zeta Polſka“, hemmend auf alle Verſuche einwirken, Spanien 
in das Militärſyſtem der Achſenmächte einzubeziehen, „da 
ein ſolches Bündnis für Spanien einen Konflikt mit drei 
Nachbarn gleichzeitig, mit Portugal, Frankreich und Eng⸗ 
land, heraufbeſchwören würde.“ 


Ganz ſo weit ſcheint die Sache noch nicht zu ſein, denn 
ein Blick in die franzöſiſche Preſſe vom letzten Sonn⸗ 
tag zeigt, daß man an der Seine ſehr beunruhigt iſt über 
die zunehmende italieniſch⸗portugieſiſche Ver⸗ 
brüderung. So habe man in Liſſabon einer großen 
italieniſchen Bücher⸗Ausſtellung die Pforten geöffnet, und 
in den Schulen beginne nicht nur die italieniſche, ſon⸗ 
dern ſogar die deutſche Sprache das Monopol der eng⸗ 


liſch⸗franzöſiſchen Allianz zu brechen. 


Bae eee 


Schalle 04 zum vierten Male deutſcher Fußballmeiſter! 


An dieſes Endſpiel um die Erſte Großdentſche 
Fußballmeiſterſchaft zwiſchen Schalke 04 und 
Admira⸗Wien werden die 88 000 Zuſchauer, die ſich am 
Sountag im Berliner Olympiaſtadion eingefunden und die 
berrliche Kampfſtätte reſtlos gefüllt hatten, lange zurück⸗ 
denken. Viele non ihnen hatten Schalke ſchon des öfteren 
ſpielen ſehen, haben die Beitdentihen in guter und weniger 
guter Form angetroffen. Was Schalke aber in dieſem 
Kampf mit dem Meiſter der Oſtmark zeigte, war ſchlechthin 
die Leiſtung einer Maunſchaft, die allein berufen iſt, den 
Titel Großdentſcher Meiſter“ zu tragen. Herrlich 
klappte die Zuſammenarbeit zwiſchen den einzelnen Mann: 
ſchaftsreihen der Schalker, wunderbar ging jeder der Knap⸗ 
ven auf das Spiel ſeiner Kameraden ein, ftellte ſich aus⸗ 
gezeichnet und gab ſo den Admira⸗Spielern keine Möglich⸗ 
keit, entſcheidend in das Kampfgeſchehen einzugreifen. 

5 Der reichsdeutſchen Preſſe entnehmen wir folgenden Spiel- 
bericht: 

Wohl können die Wiener zur Entſchuldigung anführen, dab 
ihnen in Schall und Platzer zwei ihrer Beſten fehlten. Mirſchitzta 
konnte auch Schall nur bedingt erſetzen, aber auch ein Platzer hätte 
die vier Tore, die vor der Pauſe fielen, kaum verhindern können. 
Jedes Tor war ein Meiſterſchuß! Mit 4:0 ging Schalke in die 
Pauſe und konnte den Vorſprung auf 9:0 ausdehnen Bedauerlich, 
daß ſich nach der Pauſe ein peinlicher Zwiſchenfall ereignete und 
den guten Allgemeineindruck verwiſchte. Klacl hatte ein grobes 
Foul an Szepan begangen und wurde vom Platz gewieſen. Mit 
zehn Mann hatte Admira natürlich erſt recht keine Chance mehr 
und verlor ſo mit dem völlig unerwarteten Unterſchied von neun 
Toren. Nachdem die Junioren von Schalke den Nachwuchs Admi⸗ 
ras mit 4:2 (1:1) geſchlagen hatten, betraten die beiden Meiſter⸗ 
mannſchaften bei bedecktem Himmel den Platz. Schiedsrichter 
Schulz (Dresden) ſchritt zur Seitenwahl, die Admira gewann. 
Schalke hatte Anſtoß und mußte gegen den nicht allzu ſtarken Wind 
kämpfen. Bei Admira ſpielte doch Mirſchitzka als rechter Verteidi⸗ 
ger, Hanreiter als linker Läufer. Die beiden Mannſchaften ſtan⸗ 
den alſo wie folgt: 


Schalke Klodt 
Bornemann Schweißfurth 
Berg Tibulski 
Eppenhoff Szepan Kalwitzti Kuzorra Urban 
* 
Schilling Durſpekt Stoibers Sahnemarm Vogl 
sanreiter Klacl Urbanek 
Mariſchla Mirſchitzka 
Admira chberger 
Vier Tore in 30 Minuten. 
Der Wiener Sturm kam nicht zur Geltung. 
Noch wußten die Zuſchauer nicht, wer wohl das Rennen 


machen, ob Schalke zum vierten Male Deutſcher Meiſter werden 
oder Admira den Titel nach Wien entführen würde. Bald ver⸗ 
einigten ſich die geteilten Meinungen, denn Schalke ſpielte auf! 
Der viel gerühmte Wiener Sturm war nicht zu ſehen, Schalke ließ 
Admira nur ſelten an den Ball. Flach und haargenau zugeſpielt 
wanderte der Ball von einem Schalker Spieler zum anderen. 
Schalkes beſter Mann. Szepan, gab ſchon in der dritten Minute 
einen ſcharfen Schuß ab, den Buchberger mit Mühe halten konnte. 
Bald darauf erzielte Schalke die erſte Ecke, 
einbrachte, wie der folgende Durchbruch von Hahnemann. Schon 
die ſiebente Minute brachte das 1:0. Nach fabelhaftem Zuſammen⸗ 
ſpiel des Schalker Innenſturmes ſetzte Szegan den Ball dicht 
neben die Innenkante des Pfoſtens. Lauter Jubel belohne dieſe 
Leiſtung. ach weiteren fünf Minuten führte Schalke mit 2:0, 
Wieder war der Ball von Mann zu Mann gewandert. In guter 
Schlußſtellung ſetzte Ur ban das Leder wiederum unhaltbar in 
das Netz. Nun raffte ſich Admira auf und geſtaltete den Kampf 
etwas offener, nachdem Schalke bis dahin klar den Ton angegeben 
hatte. Doch das Spiel der Wiener wirkte, an Schalke gemeſſen, 
beinahe umſtändlich. Eine weitere Ecke für die Knappen brachte 
den dritten Treffer. Als Szepan ſchießen wollte, ſchlug ihm Ma⸗ 
riſchka den Ball vom Fuß; das Leder kam aber nur bis zu Kal» 
witz ki. der, ohne daß ihm ein Wiener daran zu hindern ver⸗ 
mochte auf 3:0 erhöhte. Die 29. Minute hätte den Ehrentreffer 
für Admira bringen können, doch ſchoß Stoiberg den Ball genau 
auf Klodt zu, der die Lage klärte. Beſſer machte es Schalke beim 
folgenden Angriff in der 30. Minute. Eppenhoff kämpfte mit Ma⸗ 
riſchka, blieb Sieger, gab an Szepan und der wieder an Kal 
witz ki, der an Buchberger vorbei einlenkte. Nachdem ein Ab⸗ 
ſeitstor von Kalwitzki nicht gegeben worden war, verſchnaufte 
Schalke etwas bis zur Pauſe, hielt aber den Vorſprung. 


Fünf Tore nach der Pauſe. 
Ein peinlicher Zwiſchenfall. 


Als Schuz den Kampf fortſetzen ließ, ſchien Admira ſich vor⸗ 
genommen zu haben, das Ergebnis auf jeden Fall günſtiger zu 
geſtalten, kam aber nicht dazu. War das Spiel bis dahin wirklich 
ſchön und auch durchaus fair, ſo ſollte in der achten Minute eine 
Note in den Kampf getragen werden, die ihm höchſt aßträglich war. 
Schalke war gerade im Angriff, die Wiener Läuferreihe war be⸗ 
reits paſſiert, als der Läufer Fact zurücklief und Szepan regel» 


die aber ebenſo wenig 


recht k. v. ſchlug. Dieſe unglaubliche Handlung des Admira⸗ 
Mannes, die den Proteſt der 88 000 Zuſchauer nach ſich zog, konnte 
natürlich nur durch Herausſtellen Klacls geahndet werden. Unter 
ohrenbetäubendem Lärm verließ Klacl den Platz, während Sze pan 
mit der Bahre herausgetragen werden mußte. Schalke bekam 
einen Freiſtoß, den Tibulski ausführte. Kalwitz ki brauchte 
dem Ball nur noch eine etwas andere Richtung zu geben, und das 
5:0 war fertig. Admira ſtellte um, Durſpekt ging in die Läufer⸗ 
reihe, doch bewährte ſich dieſe . nicht. Beſſer gefiel 
Stoiber auf dem Mittelläuferpoſten. Admira bekam in der zwölf⸗ 
ten Minute wegen Handſpiles eines Schalkers einen Elfmeterball 
zugeſprochen, den Schilling aber gegen den Pfoſten ſchoß. Noch ve⸗ 
vor Szepan, herzlich begrüßt, wieder auf das Feld kam, erhöhte 
Schalke den Vorteil durch Kalwictzki auf 6:0. Nun Hatte Schalke 
wieder die volle Mannſchaft zur Stelle und machte mit Admira 
was es wollte. Ein weiteres Abſeitstor ſchoß Schalke, dann kam 
Admira wieder einmal durch, aber Vogels Schuß brachte nur einen 
Eckball ein. Angriff auf Angriff leitete Schalke ein. Urban ſchoß 
in der 34. Minute, Buchberger hielt den Ball zwar auf, doch im 
Nachſchub machte Kalwitzki 7:0. Admira hatte inzwiſchen die 
Luſt verloren, zumal durch die unfaire Handlung Klaels die Zu⸗ 
ſchauer vollkommen gegen Admira eingeſtellt waren, während ſie 
jede Handlung von Schalke mit Beifall und Anfeuerungsrufen 
unterſtützten. Nach dem 7:0 ſchied bei Admira auch noch Vogel aus, 
der gegen eine Stange des Tunneleingangs gelaufen war und ſich 
verletzt hatte. Schalke demonſtrierte gegenüber dem ungleichen 
Gegner die „Hohe Schule“ des Fußballſpiels. In den letzten Mi⸗ 
nuten ſorgten Kuzorra und ſchließlich auch noch Szepan, für 
zwei weitere Treffer. Admira kann von Glück ſagen, nicht noch 
zweiſtellig verloren zu haben! 


Ehrung für Szepan. 


Eine Kritik über die beiden Mannſchftaen erübrigt ſich nach 
dem geſchilderten Spielverlauf. Die zweite Hälfte kann man über⸗ 
haupt nicht werten, nachdem Admira noch zehn und dann gar nur 
neun Mann zur Stelle hatte. Vor der Pauſe aber ſtand auch nur 
eine Mannſchaft als Meiſterſchaftsanwärter auf dem Platz: 
Schalke. Ob Admira mit elf Mann mit 0:4 oder 0:6 oder 2:5 
verloren hätte — der Eindruck hätte nie verwiſcht werden können, 
daß Schalke die weitaus beſſere Mannſchaft war. Stolz kehren die 
Knappen als neuer Deutſcher und erſter Großdeutſcher 
Meifter in die Heimat zurück, zum vierten Male ſtehen 
fie auf der Ehrenliſte der beiten deutſchen Fußballmannſchaften. 
Zum Abſchluß des Meiſterſchaftstages verſammelte der Reichsſport⸗ 
führer von Tſchammer und Oſten am Sonntag abend die 
Endſpielgegner der Deutſchen Fußballmeiſterſchaft. Herausragend 
die Tatſache, daß Fritz Szepan, der hervorragende Fußball⸗ 
ſtratege und vielfache Nationalſpieler, vom Reichsſportführer auf 
Grund ſeiner beſonderen Kenntniſſe in den Führerrat des 
FTachamtes Fußball im SRL. berufen wurde. Die 
Siegermannſchaft erhielt Wimpel, Viktoria und Meiſterſchafts⸗ 
nadeln überreicht, und dann ſprach der Reichsſportführer treffliche 
Worte zu dieſem Meiſterſchaftstreffen, indem er betonte, daß 
höchſter Ausdruck der Meiſterſchaft hieße: Haltung bewahren auch 
im letzten Kampf. Wenn aber ſchon einmal Zwiſchenfälle vor⸗ 
kämen, ſo ſollte man ſich von Mann zu Mann ausſprechen und im 
übrigen Kameradſchaft halten. Er pries die Schalke⸗Mannſchaft als 
einen vorbildlichen, fairen Gegner, der ſich Jahr für Jahr in dem 
erwarteten Sinne eingeſetzt und ſich ſtets als ein hervorragender 
Kämpfer erwiefen habe. Admira wurde darauf hingewieſen, diefem 
Vorbild nachzueifern, und zum Schluß betonte der Reichsſport⸗ 
führer, daß er ſich noch einmal ein Endſpiel Schalke — Admira 
wünſche, in dem beide Mannſchaften von dem gleichen Kampfgeiſt 
beſeelt ſeien. Ebenſo wie der Reichsſportführer erhielt auch Di⸗ 
rektor Glaſer, der Vereinsführer von Admira, ſtarken Beifall, 
als er in warmherzigen Worten die Schalke⸗Mannſchaft zu ihrem 
großen Siege herzlichſt heglücwünſchte, und fo klang dieſer Abend 
in der denkbar harmoniſchſten Weiſe aus. 


0 
Polniſche Tenniserfolge in England. 


In London begannen die Tennismeiſterſchaften der eng⸗ 
liſchen Hauptſtadt und des Queens⸗Club. An dieſen Meiſterſchaften 
ebenſo wie an dem Tennisturnier Wimbledon nehmen als Ver⸗ 
tretung Polens Frl. Jedrzeſowka, Graf Baworowſ ki 
und Tloczynſki teil. Bei den Londoner Meiſterſchaften konnte 
die Polenmeiſterin die Engländerin Dundas 6:1, 6:0 ſchlagen. 
Tloczynſki gewann ebenfalls leicht gegen den Auſtralier 6:1, 6:1. 

raf Baworowſki nimmt infolge einer leichten Erkrankung on 
3 Turnier noch nicht teil; er wird dagegen in Wimbledon 
antreten. 


Die Tennisweltmeiſterſchaften in Wimbledon beginnen am 
kommenden Montag. Aus Deutſchland liegen nicht weniger 
als 17 Nennungen vor. Am ſtärkſten iſt das ännereinzel ver⸗ 
treten, das Heinrich Henkel, Roderich Menzel, Georg von 
Metaxa, Rolf Göpfert und H. Guloz beſtreiten. Für das 
Fraueneinzel wurden Frau Dies, Frl. Schumann und Frl. 
Ullftein genannt. Im Männerdoppel treten Henkel -von Me⸗ 
taxa, Roderich Menzel Göpfert und Gulcz—Plougmann (Däne 
mark) an, im Frauendoppel Dietz Schumann und Ullſtein—Geddes 
und im Gemiſchten⸗Doppel ſchließlich Wheeler — Henkel, Schuman 
von Metaxa, Dietz—Gulcz und Ullſtein—Göpfert. 
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Wullſchaftache Runden. 


In Glas will ich mich kleiden. 


Die Welt iſt voller Wunder voll. 

5 Verſuch's nur, ſie zu finden. 

5 Was fie von jelbit nich zeigen ſoll, 
Wird die Chemie ergründen. 


Nun wird wieder ein altes Märchen Wahrheit: das von den 
gläſernen Kleidern. Keine Furcht: man wird darin durchaus nicht 
55 „Dörchleuchting“ einherſpazieren müſſen — alſo, mit Reſpekt 

ſagen, in unverhüllter Schönheit (oder auch einem Stückchen 
Vezentelt davon — denn nichts iſt ja einfacher, als Glas zu fär⸗ 
ben und es ſo undurchſichtigt zu machen, wie man das eben will. 


Einer der neueren, in Deutſchland erzeugten Kunſtſtoffe iſt 
nämlich Wolle aus Glas. Die Erzeugung wächſt mit Rieſen⸗ 
ſchritten an. Jetzt ſind es ſchon täglich über 30 000 Ka. Die „An⸗ 
züge“, die aus Glaswolle hergeſtellt werden, ſind vorerſt nur 
Schutzkleidungen gegen Verbrennungsgefahr und den Einfluß von 
Säuren an Stelle ſolcher Kleidung aus Asbeſt. Neun Zehntel der 
Welterzeugung von Asbeſt, der ein Naturſtoff iſt, nämlich eine zu 
weichen, ſchmiegſamen, unverbrennbaren und ſäurefeſten Faſern ver⸗ 
ſpinnbare, faftig verwitterte Art der Hornblende oder des Ser⸗ 
pentinß, wird von Kanada auf den Weltmarkt gebracht. Zwar iſt 
deutſchen Forſchern auch die Herſtellung von künſtlichem Asbeſt 
gelungen. Glaswolle aber erfüllt denſelben Zweck und kommt 
weſentlich billiger. Auch der Herſtellung von Kleiderſtoffen aus 
Glaswolle ſteht nichts im Wege. Da bleibt vor allem eine befon- 
dere Laune der Frau Mode abzuwarten. An „Effekten“ könnte 
ſolche Kleidung ſchwerlich übertroffen werden. Die ſchönſten aber 
würde die liebe Sonne in die bunten Glasfarben hineinſpiegeln. 


Für Kleider gibt es indeſſen bereits deviſenſparende Stoffe 
8 Glaswolle aber iſt vorerſt dazu berufen, an anderen Stel⸗ 
8 Deviſen zu ſparen. So werden Säcke, ſtatt aus Jute — die 
Fer vguclic aus Indien kommt — aus Glaswolle hergeſtellt. In 
Zuckerinduſtrie ſollen Filtertücher aus Glaswolle verwendet 
de ein ſaubererer Stoff iſt gewiß kaum denkbar. Schließlich 
werden aus Glaswolle Filter hergeſtellt, die Sauerſtofflaſchen 
l Exploſionsgefahr ſichern ſollen. Dieſer Schutz konnte bei 
erſuchen ſelbſt durch viele hundert hintereinander hervorgerufene 
Exploſionen nicht durchſchlagen werden. 


Auch Sojabohne wär' gar nicht ohne! 


Von neuen Spinnſtoffen wird übrigens aus aller Welt be⸗ 
richtet. Die Baumwollfarmer in den USA, Britiſch⸗Indien und 
Agypten und die Schafzüchter in Auſtralien erhalten immer mehr 
Konkurrenz. Als vorläufig letzter Wettbewerber iſt nun die 
Sojabohne aufgetreten. Die neue Erfindung iſt amerikaniſchen 
Urſprungs. Ausgangsgrundlage der Erzeugung von Garn iſt nicht 
die friſche Sojabohne, 3 ſozuſagen, ihr Treber, d. h. die 
eiweißhaltigen Reſte, die von den zur Gewinnung von Sl ver⸗ 
arbeiteten Bohnen übrig bleiben. 


Aus dieſem bisher als wertlos angeſehenen Abfallprodukt 
werden ferner auch Farben und verſchiedene Arten Lack hergeſtellt. 
Immer wieder zeigt ſich ſo ein Stück Univerſum in einem ein⸗ 
zigen Erzeugnis der Natur. Ob man von Steinkohle, Holz, 

agermilch — oder nun von der Sojabohne — uſw. ausgeht: 
immer wieder zeigt ſich, daß der Mikrokosmos nicht weniger reich 
an Wundern iſt, wie der Makrokosmos. Wenn Immanuel Kant 
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Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver 
fügung im „Donitor Polſki“ für den 21. Juni auf 5.9244 2 
feſtgeſetzt. 
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Türkiſche Abſatzſorgen. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Kampagne der ag se Preſſe gegen den Wirtſchafts⸗ 
verkehr mit Deutſchland, die unmittelbar nach Abſchluß des 
Garantievertrages mit England ſchlagartig einſetzte, iſt zwar 
immer noch nicht beendet, ſcheint aber allmählich ruhiger zu 
werden. Die ſchweren Sorgen der türkiſchen Wirtſchaft um den 
Abſatz ihrer Erzeugniſſe haben offenſichtlich eine ſtärkere Durch⸗ 
ſchlagskraft als das Bemühen, dort Unfrieden zu ſäen, wo eine 
uſammenarbeit im eigenſten türkiſchen Intereſſe läge. Deutſch⸗ 
land, das Protektorat Böhmen und Mähren und Italien zu⸗ 
ſammengenommen, haben von der türkiſchen Geſamtausfuhr in 
den erſten drei Monaten dieſes Jahres rund 68,5 Prozent er⸗ 
worben und lieferten nach der Türkei rund 60 Prozent der 
türkiſchen Geſamteinfuhr. Hingegen konnte die Türkei nach 
Frankreich, England, Polen, Sowjetrußland und USA zuſammen 
im gleichen Zeitraum nur 15, Prozent ihrer Ausfuhr liefern und 
von dort nur 21,1 Prozent beziehen. Dies wird ſich auch in Zu⸗ 
kunft kaum ändern. 
Die britiſche Handelskammer in der Türkei hat erſt kürzlich 
wieder zugeben müſſen, daß die Ausſichten für eine Entwicklung 
der engliſch⸗türkiſchen Wirtſchaftsbeziehungen für alle Zukunft 
ſchlecht ſeien, da ſich für England keine natürliche Notwendigkeit 
ergebe, in der Türkei zu kaufen und etwa die hohen deutſchen Ein⸗ 
fuhrpreiſe zu zahlen. Das Clearing zwiſchen beiden Staaten iſt 
ſchon ſeit Jahren ſchwer notleidend. Kein Vertrag hat bisher über 
dieſe Tatſache hinweggeholfen. Obgleich das gar türkiſch⸗ 
amerikaniſche Handelsabkommen erſt am 5. Mai J. in Kraft 
getreten iſt, ergeben ſich bereits jetzt ſtarke weitet über die 
Möglichkeiten einer Ausweitung des türkiſchen Handels mit den 
USA. Die türkiſche Preſſe, die dieſen Handelsvertrag ur⸗ 
ſprünglich ſehr begrüßt hatte, muß jetzt bereits erklären, daß die 
vereinbarten Dviſenzahlungen die größte Schwierigkeit für eine 
Ausweitung des Handels darſtellen. 
Bei dem überragenden Geſamtanteil der Achſenmächte am 
* Außenhandel liegt auf der Hand, daß ihr Ausfall als 
Käufer einer Kataſtrophe für die türkiſche Wirtſchaft gleichkäme. 
In Deutſchland werden dieſe Dinge mit aller Klarheit geſehen. 
Man weiß auch, daß die engliſchen Finanztransaktionen nur vor⸗ 
übergehend in der Lage ſein werden, Abhilfe zu ſchaffen und im 
Endeffekt zu nichts anderem dienen, als die Türkei den engliſchen 
politiſchen Wünſchen gefügig zu machen. Der Feldzug gegen den 
Handelsverkehr mit Deutſchland in der türkiſchen Preſſe wird 
gegenwärtig nicht zum erſten Mal durchexerziert, er iſt in regel⸗ 
mäßigen Zeitabſtänden auch früher ſchon geführt worden. Er 
mußte immer dann plötzlich unterbrochen werden, wenn die 
Situation in der türkiſchen Wirtſchaft dringend einer Abhilfe 
bedurfte und jedesmal Deutſchland als der einzige Ausweg zur 
Vermeidung einer ſchweren Kriſe übrig blieb. Wenn Deutſch⸗ 
land in den vergangenen Wochen kein draſtiſcheren Maßnahmen 
gegen den türkiſchen Handel getroffen hat, ſo deutet das auf das 
nach wie vor gegebene Bemühen hin, eine begonnene Auswärts⸗ 
entwicklung des Güterumſchlages zwiſchen beiden Ländern nicht 
von heute auf morgen abreißen zu laſſen. Allerdings legt man 
deutſchen Wirtſchaftskreiſen Wert auf die Feſtſtellung, daß hierin 
nicht ein Zeichen von Schwäche zu erblicken ſei, da man ſehr wohl 
in der Lage ſei, auch in anderer l zu verfahren. 
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den ethiſchen Gottesbeweis in der Ordnung der Geſtirne ſah, 
dürfen wir Heutigen wohl ſagen, daß dieſer Beweis ſich in ſedem 
Stein und jeder Pflanze immer neu offenbart. 
Denn wie tritt uns die Geſtalt Gottes gegeüber? Als die des 
Schöpfers. Und wir, als ſeine Erſchaffenen, ſchöpfen nur immer 
wieder aus dem, was er erſchaffen hat. :.:... x. y y oe nr A F. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 


Rumänien als Nohſtoffland. 


Aus Bukareſt wird uns gemeldet: 


Die verſchiedenen Wirtſchaftsverträge, die Rumänien in der 
jüngſten Zeit nach verſchiedenen Seiten, insbeſondere mit Deutſch⸗ 
land, abgeſchloſſen hat, haben die Bedeutung des Königreichs als 
Rohſtoffgebiet ſtärker als bisher in den Vordergrund gerückt. 
Rumäniens Rohſtoffgewinnung zeigt denn auch als Folge beſon⸗ 
ders des deutſch⸗rumäniſchen Wirtſchaftsabkommens eine Steige⸗ 
rung der Rohſtoffgewinnung. So erhöhte ſich die Gold- und 
Silbergewinnung von 657 000 auf 668000 To., die Eiſenerzförde⸗ 
rung ſtieg von 129 000 auf 139000 To., die Manganerzgewinnung 
von 51000 auf 60000 To., die Schwefelkiesförderung von 10 700 
auf 11 200 To., die Kupfergewinnung erhöhte ſich ſprunghaft von 
1100 auf 12 100 To., die Bleigewinnung von 47 500 auf 58 500 To. 
die Wismutförderung von 27 auf 150 To., die Bauxitförderung 
oe dagegen eine leichte Abnahme, und zwar von 10 700 auf 

Auch für Nichteiſenmetalle wurde das Intereſſe durch 
den deutſch⸗rumäniſchen Wirtſchaftsvertrag ſtark gehoben und es 
werden nunmehr für ihre Ausbeutung gemiſchte deutſch⸗rumäniſche 
Geſellſchaften gebildet, ſo daß deren Produktion im weiteren eine 
ſtarke Steigerung erfahren wird. Die rumäniſchen Bauritvor« 
kommen werden auf etwa 26 Mill. To. geſchätzt, doch dürften fie 
noch weitaus größer ſein, da bisher eine planmäßige Feſtſtellung 
dieſer Rohſtoffvorkommen noch nicht durchgeführt wurde. Die 
rumäniſchen Manganvorkommen werden auf etwa 9 Mill. To. ge⸗ 
ſchätzt; aber auch hier ſind noch keine ſyſtematiſchen Feſtſtellungen 
gemacht worden. Die Manganvorkommen werden im Moldau⸗ 
gebiet auf 5,5, im Banat auf 1,6, im Buchenland auf 18 und in 
Siebenbürgen auf 0,5 Mill. To. geſchätzt. Von den europäfſchen 
Staaten iſt Rumänien, außer Sowjetrußland, das einzige Land, 
das über größere Manganvorkommen verfügt. Die deutſche In⸗ 
duſtrie benötigt jährlich mindeſtens 500 000 To. Manganerze, ſo daß 
ſich in dieſer Hinſicht beſonders große Möglichkeiten für die Ent⸗ 
wicklung der rumäniſchen Rohſtoffproduktion und für die gemein, 
ſame deutſch⸗rumäniſche Erzförderung ergeben. 


Wirtſchaftliche Betriebſamkeit in Rumänien. 


Im Laufe dieſes Jahres iſt eine ſtarke Zunahme der Grün⸗ 
dungstätigkeit in Rumänien feſtzuſtellen. In den erſten zwei 
Monaten dieſes Jahres wurden Induſtrie⸗ und Handelsgeſell⸗ 
ſchaften mit einem Kapital von 121 Millionen Lei neu gegründet, 
gegen 72,2 Millionen Lei in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Kapitalerhöhungen wurden im Betrage von 710 Millionen Lei 
gegen 442 Millionen Lei vorgenommen. Am ſtärkſten waren die 
Neuin veſtitionen in Induſtriewerken. In Bukareſter Börſen⸗ 
kreiſen iſt man der Anſicht, daß an der Belebung der Rumäniſchen 
Gründungstätigkeit der rumäniſch⸗deutſche Handelsvertrag nicht 
unerheblich mitbeteiligt iſt. 

Bukareſt will ſich anſcheinend unmittelbaren Anſchluß an den 
Donau⸗Schiffsverkehr verſchaffen. Die Uufarefter Stadtverwaltung 
hat einen Plan ausgearbeitet, nach dem Bukareſt durch einen Ver⸗ 
bindungskanal mit der Donau verbunden werden ſoll, ſo daß 
Bukareſt Donauhafen werden würde. Die Koſten eines Kanals 
Bukareſt⸗Donan werden auf 1,1 Millionen Lei und die Koſten für 
die 1 einſchließlich der Regulierungskoſten für die 
Dambowetza auf 300 Millionen Lei beziffert. Die Durchführung 
dieſes Kanalprojektes würde 5000 Hektar überſchwemmungsgebiet 
der landwirtſchaftlichen Nutzung zuführen. Auf der anderen 
Seite würde der Anſchluß Bukareſts an di. Donau die Verſorgung 
der rumäniſchen Hauptſtadt mit den wichtigſten Verbrauchsgütern 
weſentlich erleichtern. 


Amtl. Notierung der Poſener Getreidebörſe vom 
20. Juul. Die Prelſe berſteben sich ür 100 Seil in Ziole, 


e 


21. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ eizen . . 24.50-25.00 ı blaue Lupinen. .. 13.25-13.75 
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109-110,1) f. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. We van U 448 5⁰ roher Rotklee * ER 
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He 25.00-25.50 Sa e 29.00-31.00 u 12 5 N tigt entb. » se 
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Tendenz: Bei Weizen und Weizenmehl feſt, bei e 5 
Roggenmebl belebt, bei Gerſte, Hafer, Roggenkleie, Weizenkleie, 
Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Juttermitteln ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen N 
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We zen n re Speiſekart. . ohnen — t 
Braugerſte t Ja boden er 
a) Einbeitög. . 553 t Saattartoifeln HE zenſtrohy —t 
2 Winterg. —t 1 Den t. Saferitrob ... —t 
a. rſte . — t oo = — gelbe Lupinen — t 


Bee en Netzeh gane blaue Lupinen — t 


Och 
öch 0 cht 66—70 ae 
8 1800 10 1 5. 8 — 5 05 15 a EN, pl nicht aus, em. 


er a J ete 40, mäßig genährte junge, g u ges 


mäſtete von höchſtem Schlatt 
eee e 
ud u onen: Sand. 


sem, 


näßrte 6 

Bullen: g aer 
ewicht 8, vollfleif 7 — 
ide: ; voll l ie 15 gente von höch 
; 0 külbe 5 5260, gut genährte 42—44, mäßig 


, , = Se e e ee 
* en. — einſamen. — * — t Ma ärſen 
ol er . en — >: Nasse 9275 ei 8 anenbin: E zogen ee 3 1 Si 
ileie REDE dumenben⸗ Jungvieh: gut genährtes „mäßig genährtes . 
enkleie 1068 Gen adelle... —t| menkuchen. —t — 66, 
Weſzenleie. &0t Futtermitiel.. — 1 Zuckerrüben. — a ee e 76, Saittälber 5 1 
Schafe: Maſtlämm Bad ngere Matzammel 62—68, ge⸗ 
. mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—60, gut genäbrte 
. Tr, Zümgpeien der ee eg urde | Schw 5 emäflete, 120—150 kg Lebendgewicht .. 108—110 
5 i w e: gemäſtete 2 25 
notiert Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: € vol ! 12 von ET cht ee 
vollfleiſchige ebendgewi 0—102 
F 80, Schwedenllee 300235 fleiſchige 5 Die als 80 kg Er Aka 90— 96 


Geiles 8 lee 120—140, 


Inkarnatkl. 

ns 100— e bi Beobu Produktion e 
40— 50, Serradelle 20—22, Sommerwicken 22—24 1 
2235 ne töten 2905 Bittgrinerbien 985. Felderbſen 
Pferdebohnen 246, Gelbient 

647955 8 48—53, blaue Saat⸗ 

pine 1112 — — Saatlupinen 13—14, Leinſaat 55—65, Han 
45—50, Blaumohn 70— 80, laumohn, nener Ernte 50—55, 
. ek re 22— 24, Hirſe ge 


vom 20. Juni. eſtgeſetzt 
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Sauen und inäte Kaſtrate 
Baconſch weine — 


Marktverlauf: normal. 


Warſchauer Viehmarkt vom 20. Juni. 
r Hornvieh > Schweine betrugfür 100 kz 


Die Notierungen 
FLevendgewicht, oco 


dein in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 79—89 unge man 
ochſen 71—78, ältere, 5 — 70, ältere, aenitierte I Ichſen 
64— 657 lleiſchige en abgemolkene Kühe jeden alters 
42—50: junge fleif — — Bullen 77—88: ſchige Kälber 
0-92, unge, genährte Kälber 8670 kongrefwolniſche 

e — — unge Schafböcke und N utterſchafe —.— Syetz' 
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35—105,_ von 80—110 kg Seh 8. — 
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